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#er6ftabenb.
Set S3eg jiclit cinfam weiter,
Sriib ift ber îtbenb unb bolt;
©er ölte Srfjlmmelreiter
Srabt iiber ben bit iteren 2Balb.

©ie 2BitJfel bnarren uttb bnattern
Unb biegen tijr nturrenbes £aub;
Seinen grauen ©îontel flottern
Sel) id) im ÎBinbgefcbnoub.

©s brückt ein 9îobe sur ßinben
2lns Obr itjrn belferen Suf;
2lufft)ringenbe 3unben blinben
Sot urn ben ©ifenbuf.

©r jiigelt in blauer 3=lomtne
Sein Soff ju longfontem Schritt,
So wie er oor unferm Stamme
Sus Often ber einft ritt.
©es gleiten 28egs beut mieber
©urcbjiebt mein 34© ben 2ßalb;
©ie alte 9îad)t fällt nieber,
Unb ©onars 9)töllnir ballt.

SBiïtjeïm Settfett.

3m biplomatifdjen Dienft fartbett foI=
genbe Serfebungen ftatt: £egationsrat
Pierre Sonna oon (Senf, ber bem Soii»
litifdjen Departement 3ugeteiit ift unb
gegenmärtig als SRitarbeiter oon ^3rof.
£ogo3 für ben 3onenpro3efj im toaag
roeilt, roirb auf ©nbe btefes Sabres aus
bem Sunbesbienft ausfcbeiben, um eine
Stellung bei einer Sanf in ©enf su
übernehmen. Seine Stelle beim Depar»
tement roirb £egationsrat Dr. Süegger,
3ur3eit bei ber ©efanbtfdjaft in Sorn,
übertragen, ßegationsrat Dr. ©ugen
Srope, ©efdjäftsträger in Wtben, ber
oorübergebenb auf bem Sotitifdfen De»
parlement arbeitet, roirb 3ur ©efanbt»
fdjaft in Som oerfefct, fiegationsrat Dr.
Sennt) uon ber ©efanbtfdjaft oon SBien
nact) Stben unb enblid) £egationsfefretär
Dr. Srenner oon Sern nad) ÎBien.

Der Soranfdjlag ber ©ibge»
n o f f e n f d) a f t für 1931 liebt an ©e=
lamteinnabmen 5t- 395,000,000 unb an
©efamtausgaben Sr. 403,200,000 oor,
es ift formt ein Fehlbetrag oon Sr.
7,700,000 oorgefeben. Das Ie|tjäjjrige
Subget fab einen ©innabmenüberfdjufe
oon Sv. 110,000 oor. ©egenüber bem
Sorjabre enthält ber biesjäbrige Sor»
anfdjlag SOtebrausgaben im Setrage oon
22,7 äRillionen Staufen, unb 3toar Se»
fdjaffung oon Slug?,eugen, erfte Sate
4 äRillionen; Sbeinregulierung Safel

bis Strasburg, 3roeite Sate 4,1 SRil»
lionen (bic erfte Sate figuriert in ben
Sadjlragsfrebiten für 1930); neues SRa»
fdjinenlaboratorium ber ©ibg. Ted)»
nifcben £od)fd)uIe in 3ürid) 1,4 SCRiI=

lionen; ©rböbung ber Srtmarfcbul»
fuboentionen an bie Stantone 2 Stil»
lionen; fianbesoerteibigung 2,8 SCRiI=

lionen; îlrbeitslofenoerficberung 2,8 ÏRil»
lionen; geroerblidje, inbuftrietle, fauf»
männifdje unb bausroirtfdjaftlidje Se»
rufsbilbung 750,000 Staufen; Serfonal»
foften 2,1 Millionen; Sidjerung ber
©etreibeoerforgung bes fianbes Fr.
2,750,000. Für bie Scbulbentilgung
im 3abre 1931 finb 43 SRillionen Fran»
fen oorgefeben, närnlid) 1. in ben Sor»
anfdjlag eingeftellte Tilgungsbeträge 18
SRillionen Sranfen; 2. aujjerorbentlidje
Sdjutbentilgung aus bem ©rtrag ber
eibgenöffifdjen 3riegsfteuer 25 SRillionen
Sranfen.

Die Sunbesbabneu beabfidjiigen
bie Ausgabe einer Ronoerfionsanleibe
im Setrage oon ca. 300 tDxillionen Ftan»
fen. Diefe Anleihe bient in erfter fiinie
3ur Tilgung ber am 15. 3uli 1931 fällig
roerbenben ©leftrififationsanleibe oon
210 SOlillionen Sranfen aus bem 3abre
1921, ferner 3ur Süd3abfung ber auf
ben 31. Degember 1931 fälligen Sn»
leibe oon 42 äRillionen Sranfen an bas
eibgenöffifcbe Sinau3bepartement urtb 3ur
reftlid)en Dedung ber Sauausgaben.

Die Sd)roei3erifd)e Softe er»
roaltung nimmt im Srübiabr 1931
eine Sn3abl Seamtenlebrlinge an. ©r=
forberniffe: Scbroei3erbürger, üllter am
1. SRai 1931 nidft unter 16 unb nidft
über 22 3abre, gute ©efunbbeit, gute
Sdjulbilbung, Seberrfdjung ber Stutter»
fpradje, Kenntnis einer 3roeiten £anbes=
fpradje, faubere ioanbfdfrift. Die Se»
roerber haben eine Kenntnis» unb ©ig»
nungsprüfung ab3ulegen unb fid) einer
llnterfucbung burdf einen Sertrauens»
ar3t 3U unter3ieben. Die Telegraphen»
oerroaltung nimmt feine neuen £ebrlinge
an.

Seim SR i I i t ä r treten auf Sabres»
enbe in bie Sanbroebr bie 1892 ge»
bereuen Sauptleute; bie im 3abre 1898
geborenen SubaIternoffi3iere; bie Unter»
offi3iere, ©efreiten unb Solbaten bes
Sabrgangs 1898 oon allen Truppen»
gattungen mit Ausnahme ber üaoallerie,
roo ber Uebertritt ftattfinbet auch für
biejenigen Unteroffi3iere, ©efreiten unb
Solbaten ber 3abrgänge 1899 unb
1900, roelcbe ihre Sefrutenfibule als
tHefrut oor bem 1. Sanuar 1922 be=

ftanben haben. Der Sabrgang 1898 be=

ftanb bie Sefrutenfd)ule im lebten
ftriegsjabr, 1918, fobafj ein Teil nod)
Wftiobienft geleiftet bat. 3n ber £anb»
roebr, bie gegenwärtig eine beroor»
ragenb gefcbulte, bem 3Ius3ug eben»
bürtige Druppe barftellt, oerf^roinben
nun allmäblid) bie Sabrgänge mit ber

groben Dienftleiftung unb Dienfterfab»
rung. — Son ber £anbroebr in ben
£anbfturm treten auf 3abresenbe
bie 1886 geborenen Sauptleute, bie 1890
geborenen Oberleutnants unb £eutnants,
bie Unteroffi3iere, ©efreiten unb S.ot»
baten aller Truppengattungen bes 3abr=
gangs 1890, ber oon 1910 bis 1922 im
5lus3ug ftanb unb beffen SIngebörige 3U
allen Dienften roäbrenb ber ©ren3»
befebung einberufen roorben finb. Die
£eute haben im Dur<bfd)nitt etroas über
600 Dienfttage geleiftet. — Der Sus»
tritt aus ber 2BebrpfH<bt er»
folgt für bie Offnere aller ©rabe bes
Sabrgangs 1878. Stit ihrem ©inner»
ftänbnis fönnen JOffigiere über bie 2lf=
tersgren3e hinaus oerroenbet roerben.
Sei Stabsoffi3ieren roirb biefes ©in»
oerftänbnis angenommen, fofern fie fein
ausbrüdliibes ©ntlaffungsgefud) ein»
reidjen. Son ben Unteroffi3ieren, ©e=
freiten unb Solbaten betrifft ber Sus»
tritt ben 3abrgang 1882. — 3m 3abre
1931 haben 3um 215 i e b c r I) o I ri n g s

furs ein3urüden: 3m 2ïus3ug bei allen
Truppen mit Susnabme ber Raoallerie
fämtlid)e Dffisiere; bie Unteroffi3iere,
©efreiten unb Solbaten, roeld)e bie ge»
fefelicE) oorgefdfriebene 3abl oon 2Bieber=
bolungsfurfen (10 für SBadjtmeifter unb
höhere Unteroffi3iere, 7 für alle übrigen)
nod) nidft effeftio geleiftet haben; bei
ber Slaoallerie alle Offnere, böbmn
Unteroffi3iere unb SSatbtmeifter; alle
Korporale, ©efreiten unb Solbaten, bie
noib nid)t 8 SSieberbolungsfurfe effeftio
beftanben haben. Son ber £anbroebr
rüdt roieberum ein Drittel ber 3nfan»
terie ein (lebte Serie), unb 3roar alle
DDffigiere, oon ben Wnteroffi3ieren, ©e»
freiten unb Solbaten bie 3abrgänge
1893 bis 1898, foroie bie oorgeitig in
bie fianbroebr oerfetjten SSebrmänner
bes 3abrganges 1899 unb jüngere. Die
betben älteften 3abrgänge, alfo bic»
jenigert, bie 1931—1932 in ben £anb»
fturm übertreten,, folten nicht mehr, ein»

berufen roerben.

Der £ e b e n s f o ft e n i n b e x iff oom
1. September bis 1. Oftober um 0,1
Sunft gefunfen, alfo praftifd) unoerän»
bert geblieben unb ftebt nun auf 147,2.
Die Sreife für 3erealien unb bie 3ar=
toffelpreife gingen 3urüd, ©ier unb
Srennmaterialien fliegen bagegen im
Srêife. Sutter ehielte infolge bes ©in»
fubr3oIIes eine Sreiserböbung.

Die Delegiertenoerfammlung bes
traloerbanbes f(broei3erif(ber SRildj»
probu3enten bat auf 1. tRooember
ben SRilchpreis um einen roeiteren Sap»
pen per Kilogramm ab Stall ermäßigt.

©nbe September 3äbfte man in ber
Sd)roei3 94,732 Sabio ©mpfangs»
f o n 3 e f f i o n e n. £»ieoon entfallen aus
ben 3ürd)er Senber runb 29,700, auf
bas ©emeinfd)aftsgebiet 22,600, auf

Herbstabend.
Der Weg zieht einsam weiter,
Trüb ist der Abend und kalt?
Der alte Schimmelreiter
Trabt über den düsteren Wald.

Die Wipfel knarren und knattern
Und biegen ihr murrendes Laub:
Seinen grauen Mantel flattern
Seh ich im Windgeschnaub.

Es krächzt ein Rabe zur Linken
Ans Ohr ihm heiseren Ruf:
Aufspringende Funken blinken
Rot um den Cisenhuf.

Er zllgelt in blauer Flamme
Sein Rotz zu langsamem Schritt,
So wie er vor unserm Stamme
Aus Osten her einst ritt.
Des gleichen Wegs heut wieder
Durchzieht mein Futz den Wald:
Die alte Nacht fällt nieder,
Und Donars Möllnir hallt.

Wilhelm Jensen.

Im diplomatischen Dienst fanden fol-
gende Versetzungen statt: Legationsrat
Pierre Bonna von Genf, der dem Poli-
Mischen Departement zugeteilt ist und
gegenwärtig als Mitarbeiter von Prof.
Logoz für den Zonenprozeß im Haag
weilt, wird auf Ende dieses Jahres aus
dem Bundesdienst ausscheiden, um eine
Stellung bei einer Bank in Genf zu
übernehmen. Seine Stelle beim Depar-
tement wird Legationsrat Dr. Rüegger,
zurzeit bei der Gesandtschaft in Rom,
übertragen. Legationsrat Dr. Eugen
Broye, Geschäftsträger in Athen, der
vorübergehend auf dem Politischen De-
partement arbeitet, wird zur Gesandt-
schaft in Rom versetzt, Legationsrat Dr.
Jenny von der Gesandtschaft von Wien
Nach Athen und endlich Legationssekretär
Dr. Brenner von Bern nach Wien.

Der Voranschlag der Eidge-
no s sen schaft für 1331 sieht an Ee-
samteinnahmen Fr. 335,033,003 und an
Gesamtausgaben Fr. 433,233,333 vor,
es ist somit ein Fehlbetrag von Fr.
7,733,333 vorgesehen. Das letztjährige
Budget sah einen Einnahmenüberschuß
von Fr. 113,333 vor. Gegenüber dem
Vorjahre enthält der diesjährige Vor-
anschlag Mehrausgaben im Betrage von
22,7 Millionen Franken, und zwar Be-
schaffung von Flugzeugen, erste Rate
4 Millionen: Rheinregulierung Basel

bis Straßburg, zweite Rate 4,1 Mil-
lionen (die erste Rate figuriert in den
Nachtragskrediten für 1333): neues Ma-
schinenlaboratorium der Eidg. Tech-
nischen Hochschule in Zürich 1,4 Mil-
lionen: Erhöhung der Primarschul-
subventionen an die Kantone 2 Mil-
lionen: Landesverteidigung 2,8 Mil-
lionen: Arbeitslosenversicherung 2,8 Mil-
lionen: gewerbliche, industrielle, kauf-
männische und hauswirtschaftliche Be-
rufsbildung 753,333 Franken: Personal-
kosten 2,1 Millionen: Sicherung der
Getreideversorgung des Landes Fr.
2,753,333. Für die Schuldentilgung
im Jahre 1331 sind 43 Millionen Fran-
ken vorgesehen, nämlich 1. in den Vor-
anschlag eingestellte Tilgungsbeträge 18
Millionen Franken: 2. außerordentliche
Schuldentilgung aus dem Ertrag der
eidgenössischen Kriegssteuer 25 Millionen
Franken.

Die Bundesbahnen beabsichtigen
die Ausgabe einer Konversionsanleihe
im Betrage von ca. 333 Millionen Fran-
ken. Diese Anleihe dient in erster Linie
zur Tilgung der am 15. Juli 1931 fällig
werdenden Elektrifikationsanleihe von
213 Millionen Franken aus dem Jahre
1921, ferner zur Rückzahlung der auf
den 31. Dezember 1331 fälligen An-
leihe von 42 Millionen Franken an das
eidgenössische Finanzdepartement und zur
restlichen Deckung der Bauausgaben.

Die Schweizerische Po st ver-
waltung nimmt im Frühjahr 1331
eine Anzahl Beamtenlehrlinge an. Er-
fordernissei Schweizerbürger, Alter am
1. Mai 1931 nicht unter 16 und nicht
über 22 Jahre, gute Gesundheit, gute
Schulbildung, Beherrschung der Mutter-
spräche, Kenntnis einer zweiten Landes-
spräche, saubere Handschrift. Die Be-
werber haben eine Kenntnis- und Eig-
nungsprüfung abzulegen und sich einer
Untersuchung durch einen Vertrauens-
arzt zu unterziehen. Die Telegraphen-
Verwaltung nimmt keine neuen Lehrlinge
an.

Beim Militär treten auf Jahres-
ende in die Landwehr die 1832 ge-
borenen Hauptleute: die im Jahre 1838
geborenen Subalternoffiziere: die Unter-
offiziere, Gefreiten und Soldaten des
Jahrgangs 1838 von allen Truppen-
gattungen mit Ausnahme der Kavallerie,
wo der Uebertritt stattfindet auch für
diejenigen Unteroffiziere, Gefreiten und
Soldaten der Jahrgänge 1893 und
1933, welche ihre Rekrutenschule als
Rekrut vor dem 1. Januar 1322 be-
standen haben. Der Jahrgang 1898 be-
stand die Rekrutenschule im letzten
Kriegsjahr, 1318, sodaß ein Teil noch
Aktivdienst geleistet hat. In der Land-
wehr, die gegenwärtig eine hervor-
ragend geschulte, dem Auszug eben-
bürtige Truppe darstellt, verschwinden
nun allmählich die Jahrgänge mit der

großen Dienstleistung und Diensterfah-
rung. — Von der Landwehr in den
Landsturm treten auf Jahresende
die 1886 geborenen Hauptleute, die 1333
geborenen Oberleutnants und Leutnants,
die Unteroffiziere, Gefreiten und Sol-
daten aller Truppengattungen des Jahr-
gangs 1833, der von 1913 bis 1922 im
Auszug stand und dessen Angehörige zu
allen Diensten während der Grenz-
besetzung einberufen worden sind. Die
Leute haben im Durchschnitt etwas über
633 Diensttage geleistet. — Der Aus-
tritt aus der Wehrpflicht er-
folgt für die Offiziere aller Grade des
Jahrgangs 1873. Mit ihrem Einver-
ständnis können Offiziere über die Al-
tersgrenze hinaus verwendet werden.
Bei Stabsoffizieren wird dieses Ein-
Verständnis angenommen, sofern sie kein
ausdrückliches Entlassungsgesuch ein-
reichen. Von den Unteroffizieren, Ge-
freiten und Soldaten betrifft der Aus-
tritt den Jahrgang 1832. — Im Jahre
1931 haben zum W i e d e r h o lun g s -
ku r s einzurücken: Im Auszug bei allen
Truppen mit Ausnahme der Kavallerie
sämtliche Offiziere: die Unteroffiziere,
Gefreiten und Soldaten, welche die ge-
setzlich vorgeschriebene Zahl von Wieder-
holungskursen (13 für Wachtmeister und
höhere Unteroffiziere, 7 für alle übrigen)
noch nicht effektiv geleistet haben: bei
der Kavallerie alle Offiziere, höheren
Unteroffiziere und Wachtmeister: alle
Korporale, Gefreiten und Soldaten, die
noch nicht 3 Wiederholungskurse effektiv
bestanden haben. Von der Landwehr
rückt wiederum ein Drittel der Jnfan-
terie ein (letzte Serie), und zwar alle
Offiziere, von den Unteroffizieren, Ge-
freiten und Soldaten die Jahrgänge
1833 bis 1898, sowie die vorzeitig in
die Landwehr versetzten Wehrmänner
des Jahrganges 1893 und jüngere. Die
beiden ältesten Jahrgänge, also die-
jenigen, die 1931—1332 in den Land-
stürm übertreten, sollen nicht mehr ein-
berufen werden.

Der Le b e n s k o st e n i n d eX ist vom
1. September bis 1. Oktober um 3,1
Punkt gesunken, also praktisch unverän-
dert geblieben und steht nun auf 147,2.
Die Preise für Zerealien und die Kar-
toffelpreise gingen zurück, Eier und
Brennmaterialien stiegen dagegen im
Preise. Butter erzielte infolge des Ein-
fuhrzolles eine Preiserhöhung.

Die Delegiertenversammlung des Zen-
tralverbandes schweizerischer Milch-
Produzenten hat auf 1. November
den Milchpreis um einen weiteren Rap-
pen per Kilogramm ab Stall ermäßigt.

Ende September zählte man in der
Schweiz 34,732 Radio-Empfangs-
k onze s si on en. Hievon entfallen aus
den Zürcher Sender rund 29,733, auf
das Gemeinschaftsgebiet 22,633, auf
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2km 21,000, fiaufanne bat 9500, ©enf
6100 uttb Safel 5700 5ton3effionäre.
Da matt rtutt auf jebe 5ton3effion min»
befterts 4 Dörer rechnen tann, fo ftebt
beute runb ber 3ebnte Deil unterer Se»
oölterung in brabtlofer Serbinbmtg mit
einbeimifdjen Senbern.

Das C£iböenöffifd)e Statiftifcbe 2Imt
bat bie Serfenbung ber Formulare für
bie 93 o It S3 ab tun g am 1. De3ember
beenbet. Gs mürben 10 SRillionen Sor»
mulare im ©eroicbt non 100,000 5tiIo=
gramm oerfenbet. Da3U benötigte es
18 Kilometer Sdjnur unb 1500 5tiIo
Sadpapier. Gs mürben 380 5tifien 3U
je 80 5tiIo unb 7000 Ratete fpebiert.

2tm 23. bs. begann ber 3onen
p r o 3 e fe im |>aag. Das ©erid)t be=

ftebt aus 8 bisherigen unb 4 neuen 5Ri<h=

tern. Die 8 bisherigen finb : 2Ri3iIotti
(3talien), Stäfibent, fiober (htieber»
lanbe), IRnboIm (Dänemert), 9IItamira
(Spanien), Oba (3apan), Suber
(S<bmei3), fReguIesco (^Rumänien) unb
Drepfus (Sdantreid)). Die 4 neuen
fRidjter îinb: Sir Gecil Dürft (©rofe=
britannien), 5teIIogg (bereinigte Staa»
ten), Sooanooitd) (Sugoflaoien) unb
Seichmann (iRorroegen).

SJtebrere gröbere ©emeinben bes 5tan=
tons 91 a r g a u reichten ein ©efud) an
ben fRegierungsrai ein um bie Seroilli»
gung oon Staatsbeiträgen aus ben
5traftroagengebübren an bie 9tuslagen
ber ©emeinben für ben SertebrspoIi3ei»
bienft bei gefährlichen Strafeentreu»
3ungen.

9tlt Dtationalrat Dr. meb. ©ruhen»
mann binterlieb feiner Deimatgemeinbe
Deufen in 91 p p e n 3 e 11 91. 5R b- 5000
fronten für bas Sdfulgut unb 2000
§ranfen für ben freimilligen 9Irmen»
oerein.

3n 93 a f e I tonnte ber Dol3arbeiter=
ftreit nad) einer Dauer oon 33 SBodjen
unb ber ©ipferftreit nach einer Dauer
oon 14 2Bod)en burd) 9Innabme eines
Sergleicbsoorfdjlages bes Stäfibenten
ber Danbelstammer oon feiten ber 9Ir=
beitnebmer unb 9Irbeitgeber beenbet
roerben.

3m 23 a f e 11 a n b hatte ein fRamlins»
burger Säger bas feltene Sagbglüd,
einen ftaitlidjen fjudjs, ber eine fette
Gnte in ber Sd)nau3e trug, 3U erlegen.

3n Dübingen in greiburg ereig»
nete fid) im Saufe bes Sattlermeifters
fiipoosti eine Grplofion, burd) bie ein
23ranb entftanb, bem bas gan3e Saus
3um Opfer fiel. 3rrau fiipoosti unb 3toei
fÇerientinber erlitten fcbmere, ber Sattler»
meifter fiipaosti unb fein 9lrbeiter,
3fran3 fRabler, leichtere 23ranbrounben.
$rau fiipoosti unb bas eine gerientinb,
Gugen Deoaur, finb tags barauf ben
2Bunben erlegen.

3n ©latus am 5teren3erberg fuhr
ber fötilitärrabfahrer Gruft ©übler, ber
an ber Spifee einer fRabfabrerabteilung
mar, nachts in einer Strafeenturoe birett
in ben 9BaIenfee. Gr tonnte fäfroim»
menb einen Reifen erreichen, an meldfert
angetlammert er oöllig burcbnäfet anbert»
halb Stunben ausharren muffte, bis feine
5tameraben aus SRübleborn ein SRoior»
boot beibrachten. Das Sabrrab mar im

©efträud) hängen geblieben, bas ©e=
mehr mürbe tags barauf aus bem See
gefifcbt.

Gine ©emeinbeoerfammlung in Son»
trefina (©raubünben) bcfdjlofe mit
60 gegen 17 Stimmen, teiner 23abn auf
ben Si3 23ernina bie 5ton3effion 3U er»
teilen. Gine 23ariante auf ben St3 SRor»
teratfcb mürbe mit 49 gegen 33 Stirn»
men abgelehnt.

3n 9BaIbtircb (St. ©allen) mürbe
ber Setreibungsbeamte 3roider mcgen
Unterfdjlagung in ber Söbe oon 2000
Pfronten 3um fRachteil eines 5tranten=
oerficherungsoereins, beffen 5taffier er
mar,. in Saft genommen. 3roider ge=
ftanb, auch im Setreibungsamte Unter»
fcblagungen gemacht 3U haben. Der Sc»
trag ift febod) nod) nicht ermittelt.

3m fianton S 01 01 b u r n foil bie
Dünnern=51orrettion oon Oenfingen bis
Ölten burd) ben Staat als fRotftanbs»
arbeit burcfegefübrt merben. Der Sunb,
bie Ginmobnergemeinbe unb bie inter»
effierten ©runbbefifeer follen Seiträge
leiften. Durch bie Üorrettion mürbe ein
©ebiet oon 2000 Settaren oon allen
Ueberfchmemmungen befreit, bie es ber»
3eit häufig beimfudjen. — 3m ©eife»
fchacben bei ber Strafanftalt Deitingen
mürbe biefes 3abr bie 3agb, nachbem
fie 5 3abre gefchloffen' mar, mieber er»
öffnet. Gs mürben in bem tieinen ©e=
biet 60 Safen erlegt. Sier Säger aus
ber 2Bafferamtei erlegten am 1. Ottober
1 fRebbod, 1 Dachs, 1 guchs, 5 Safen
unb eine 2BiIbente.

3m 5tanton DReuenburg mürben
in ber ©emeinbe fia Gbaur=be=3fonbs
mehrere Ofälle oon Uinberläbmung ton»
ftatiert. Gines ber ftinber ift geftorben,
bref anbere befinben fich in Spitalpflege.
SRan behauptet, bah bie 5trantheit aus
fies Sois im Serner 3ura eingefdjleppt
mürbe. — 3m fReuenburgerfee rourbe
ein $ffä), ber bisher in ber Sd)toei3
nod) nie oortam, bie fflufjgrunbel, ge=
funben. Gs ift bies ein §ifd)<hen oon
8—10 3entimeter fiänge, mit runbem
5topf unb 6 Sartfäben an ber Ober»
lippe. Das 3rifd)Iein bürfte nun mobl
balb eine 3ierbe unfeter 9Iquarien
roerben.

Die 5taftanienernte ift im D e f f i n
foroobl quantitatio roie qualitatio gut
ausgefallen. Dagegen ift ber 9Ibfafe, ber
für oiele Familien im füblidfen 5tantons=
gebiet eine notmenbige Ginnabme bilbet,
febr fchmierig. — 3n ßocarno mürbe am
16. bs. ber fünfte 3abrestag bes Sattes
oon fiocarno feierlich) begangen. Die
Stabt mar beflaggt. — 3n 9Iftano
mürbe ber 9Ir3t be 90tard)i unb nod) 3roei
meitere Serfonen oon einem mütenben
Sunb gebiffen. 9IIIe brei reiften fofort
nach Sern, um fid) im Seruminftitut
bebanbeln 3U laffen.

3m 2BaIIifer Seil bes fiötfcben»
tales fanb ein 3iegenbirt ben ftart in
Sermefung übergegangenen fieicbnam
eines aus Sern ftammenben SRannes,
ber hier im 9Iuguft frciroillig aus bem
fieben gefdfieben ift.

Das 3ürd)er Sd)rourgerid)t oer»
urteilte ben Serner Sercbtolb, ber be=

tanntlid) im Sïai in lifter ben SoIi3ei=

roacbtmeiftcr Sfennigroert erfchofe, 3U 10
3abren 3ud)tbaus unb Ginftellung in
ben bürgerlichen fRechten auf 5 3abre.
— 3n 3 ü r i d) ftarb im 9IIter oon
77 3abren Srof. Dr. Uonftantin oon
Stonatoro. Urfprünglicb aus IRufsIanb
ftammenb, aber in 3ürid) eingebürgert,
rourbe er 1885 Srioatbo3ent für fReuro»
logic an ber 3ürd)er itniocrfität. 1894
rourbe er aufferorbenilicber Srofeffor
unb Direftor bes 3ürcher anatomifdfen
3nftitutes unb ber Seroenpolitlinit. 1924
trat er 00m fiebramt surüd unb rourbe
oom Segierungsrat 3um Sonorarprofef»
for ernannt. Gr oerfaffte 3ablreid)e
9Berte über Simanatomie.

Unfall. 3n ber Sdimicbe oon Si»
berift ging bem^ fianbtäger 2Bpb, ber
bort feinen Dienftreooloer reparieren
roollte, ein Schüfe los unb traf ben
3ufebenben Sriefträger Sran3 Uaifer in
bie Sruft. fiaifer mufete fdfroer, aber
nicht lebensgefährlich oerlefet ins Spital
oerbradft roerben.

Der fR e g i e r u n g s r at bebanbelte
ben Soranfcblag für bas 3abr 1931.
Diefer 3eigt bei 2fr. 121,732,635 fRoh=
einnahmen unb fÇr. 125,231,224 IRob»
ausgaben einen 91usgabenüberfd)ufe oon
Sr. 3,498,589. Gegenüber bem 2hu"
anfcblag oon 1930 ergibt fid) êirte Gr»
böbung bes 9lusgabenüberfcbuffes oon
3fr. 1,544,095. — Die Sirma Soillat
& Gie. in Dramelan erhielt bie Semtl»
ligung, in ber ©ranb 5Rue Sr. 30 eine
9Ipotbete 3U errichten unb 3U betreiben.

Der ©eroerbeoerbanb bes 9Imtes 5t 0 »

nolftngen befdjlofe, biefes 3abr teine
offi3ieIIe Sd)roei3errood)e=9Ittion burd)»
3ufiibren, ben Sanbels» unb ©emerbe»
ireibenben ftebt es febod) frei, ihre
Scfeaufenfter mit bem Sd)roei3erroocbe»
Slaîat 3U fchmüden.

3n Oberbiefebach mürbe als
fiebrer an bie 4. Srimarfchultlaffe ber
5tanbibat ber bürgerlichen Sarteien,
SRar Sägeffer, Sohn bes bortigen ©e=
meinbefchreibers, gemäblt.

Das feltene fïeft ber ©olbenen ficod)»
3eit tonnten in Ù i r d) b 0 r f bie GI)e»
leute Gbriftian fOîofer=93îaurer in ooller
geiftiger unb förperlicher Srifche feiern.

3n fi a n g e n t b a I mürbe am 19. bs.
ber bunbertftc ©eburtstag ber feit 75
3abren bafelbft anfäffigen 2ßitme Gli»
fabetb fiersig geb. ÏBepermann gefeiert.
Die ©reifin ift geiftig nod) oolltommen
rüftig, trägt aber förperlid) bie Spuren
ihres hoben 9llters. Die Subilarin
rourbe im 9Iuto burd) bie Ortf^aft ge»
führt, roäbrenb bie 5tird)engIoden läu»
teten. Die SRufitgefellfchaft ,,§armonie"
unb ber 9Jtännerd)or Sangentbai brach»
ten bem ,,©eburtstagstinb" ein 5ton3ert.

9(n bie Unterfcbule in Sigau mürbe
als fiebrerin ffräulein fianna Studi,
bisher fiebrerin an ber Unterfcbule
Scfeüpbad), gemäblt. 9In ihre Stelle
tarn Fräulein Serger aus Särau unb

598 Dix

Bern 21,000, Lausanne Hat 9500, Genf
6100 und Basel 5700 Konzessionäre.
Da man nun auf jede Konzession min-
destens 4 Hörer rechnen kann, so steht
heute rund der zehnte Teil unserer Be-
völkerung in drahtloser Verbindung mit
einheimischen Sendern,

Das Eidgenössische Statistische Amt
hat die Versendung der Formulare für
die Volkszählung am 1. Dezember
beendet. Es wurden 10 Millionen For-
mulare im Gewicht von 100,000 Kilo-
gramm versendet. Dazu benötigte es
18 Kilometer Schnur und 1500 Kilo
Packpapier. Es wurden 380 Kisten zu
je 80 Kilo und 7000 Pakete spediert.

Am 23. ds. begann der Zonen-
prozeß im Haag. Das Gericht be-
steht aus 8 bisherigen und 4 neuen Rich-
tern. Die 8 bisherigen sind: Anzilotti
(Italien), Präsident, Loder (Nieder-
lande), Nyholm (Dänemerk), Altamira
(Spanien), Oda (Japan), Huber
(Schweiz), Negulesco (Rumänien) und
Dreyfus (Frankreich). Die 4 neuen
Richter sind: Sir Cecil Hurst (Groß-
britannien), Kellogg (Vereinigte Staa-
ten), Bovanovitch (Jugoslawen) und
Beichmann (Norwegen).

Mehrere größere Gemeinden des Kan-
tons Aargau reichten ein Gesuch an
den Regierungsrat ein um die Bewilli-
gung von Staatsbeiträgen aus den
Kraftwagengebühren an die Auslagen
der Gemeinden für den Verkehrspolizei-
dienst bei gefährlichen Straßenkreu-
zungen.

Alt Nationalrat Dr. med. Gruben-
mann hinterließ seiner Heimatgemeinde
Teufen in Appenzell A.-Rh. 5000
Franken für das Schulgut und 2000
Franken für den freiwilligen Armen-
verein.

In Basel konnte der Holzarbeiter-
streik nach einer Dauer von 33 Wochen
und der Eipserstreik nach einer Dauer
von 14 Wochen durch Annahme eines
Vergleichsvorschlages des Präsidenten
der Handelskammer von seiten der Ar-
beitnehmer und Arbeitgeber beendet
werden.

Im B a se11 a nd hatte ein Ramlins-
burger Jäger das seltene Jagdglück,
einen stattlichen Fuchs, der eine fette
Ente in der Schnauze trug, zu erlegen.

In Düdingen in Freiburg ereig-
nete sich im Hause des Sattlermeisters
Lipovski eine Explosion, durch die ein
Brand entstand, dem das ganze Haus
zum Opfer fiel. Frau Lipovski und zwei
Ferienkinder erlitten schwere, der Sattler-
meister Lipavski und sein Arbeiter,
Franz Radier, leichtere Brandwunden.
Frau Lipovski und das eine Ferienkind,
Eugen Devaux, sind tags darauf den
Wunden erlegen.

In Elarus am Kerenzerberg fuhr
der Militärradfahrer Ernst Gubler, der
an der Spitze einer Radfahrerabteilung
war, nachts in einer Straßenkurve direkt
in den Walensee. Er konnte schwim-
mend einen Felsen erreichen, an welchen
angeklammert er völlig durchnäßt ändert-
halb Stunden ausharren mußte, bis seine
Kameraden aus Mühlehorn ein Motor-
boot beibrachten. Das Fahrrad war im

Gesträuch hängen geblieben, das Ge-
wehr wurde tags darauf aus dem See
gefischt.

Eine Gemeindeversammlung in Pon-
tresina (Eraubünden) beschloß mit
60 gegen 17 Stimmen, keiner Bahn auf
den Piz Bernina die Konzession zu er-
teilen. Eine Variante auf den Piz Mor-
teratsch wurde mit 43 gegen 33 e^tim-
men abgelehnt.

In Waldkirch (St. Gallen) wurde
der Betreibungsbeamte Zwicker wegen
Unterschlagung in der Höhe von 2000
Franken zum Nachteil eines Kranken-
versicherungsvereins, dessen Kassier er
war, in Haft genommen. Zwicker ge-
stand, auch im Betreibungsamte Unter-
schlagungen gemacht zu haben. Der Be-
trag ist jedoch noch nicht ermittelt.

Im Kanton Solothurn soll die
Dünnern-Korrektion von Oensingen bis
Ölten durch den Staat als Notstands-
arbeit durchgeführt werden. Der Bund,
die Einwohnergemeinde und die inter-
essierten Grundbesitzer sollen Beiträge
leisten. Durch die Korrektion würde ein
Gebiet von 2000 Hektaren von allen
Ueberschwemmungen befreit, die es der-
zeit häufig heimsuchen. — Im Geiß-
schachen bei der Strafanstalt Deitingen
wurde dieses Jahr die Jagd, nachdem
sie 5 Jahre geschlossen war, wieder er-
öffnet. Es wurden in dem kleinen Ge-
biet 60 Hasen erlegt. Vier Jäger aus
der Wasseramtei erlegten am 1. Oktober
1 Rehbock, 1 Dachs, 1 Fuchs. 5 Hasen
und eine Wildente.

Im Kanton Neuenburg wurden
in der Gemeinde La Chaux-de-Fonds
mehrere Fälle von Kinderlähmung kon-
statiert. Eines der Kinder ist gestorben,
drei andere befinden sich in Spitalpflege.
Man behauptet, daß die Krankheit aus
Les Bois im Berner Jura eingeschleppt
wurde. — Im Neuenburgersee wurde
ein Fisch, der bisher in der Schweiz
noch nie vorkam, die Flußgrundel, ge-
funden. Es ist dies ein Fischchen von
3—10 Zentimeter Länge, mit rundem
Kopf und 6 Bartfäden an der Ober-
lippe. Das Fischlein dürfte nun wohl
bald eine Zierde unserer Aquarien
werden.

Die Kastanienernte ist im Tessin
sowohl quantitativ wie qualitativ gut
ausgefallen. Dagegen ist der Absatz, der
für viele Familien im südlichen Kantons-
gebiet eine notwendige Einnahme bildet,
sehr schwierig. — In Locarno wurde am
16. ds. der fünfte Jahrestag des Paktes
von Locarno feierlich begangen. Die
Stadt war beflaggt. — In Astano
wurde der Arzt de Marchi und noch zwei
weitere Personen von einem wütenden
Hund gebissen. Alle drei reisten sofort
nach Bern, um sich im Seruminstitut
behandeln zu lassen.

Im Walliser Teil des Lötschen-
tales fand ein Ziegenhirt den stark in
Verwesung übergegangenen Leichnam
eines aus Bern stammenden Mannes,
der hier im August freiwillig aus dem
Leben geschieden ist.

Das Zürcher Schwurgericht ver-
urteilte den Berner Berchtold, der be-
kenntlich im Mai in Uster den Polizei-

Wachtmeister Pfennigwert erschoß, zu 10
Jahren Zuchthaus und Einstellung in
den bürgerlichen Rechten auf 5 Jahre.
— In Zürich starb im Alter von
77 Jahren Prof. Dr. Konstantin von
Monakow. Ursprünglich aus Rußland
stammend, aber in Zürich eingebürgert,
wurde er 1885 Privatdozent für Neuro-
logic an der Zürcher Universität. 1894
wurde er außerordentlicher Professor
und Direktor des Zürcher anatomischen
Institutes und der Nervenpoliklinik. 1924
trat er vom Lehramt zurück und wurde
vom Regierungsrat zum Honorarprofes-
sor ernannt. Er verfaßte zahlreiche
Werke über Hirnanatomie.

Unfall. In der Schmiede von Bi-
berist ging dem Landjäger Wyß, der
dort seinen Dienstrevolver reparieren
wollte, ein Schuß los und traf den
zusehenden Briefträger Franz Kaiser in
die Brust. Kaiser mußte schwer, aber
nicht lebensgefährlich verletzt ins Spital
verbracht werden.

Der R e g i e r u n g s r at behandelte
den Voranschlag für das Jahr 1331.
Dieser zeigt bei Fr. 121,732,635 Roh-
einnahmen und Fr. 125,231,224 Roh-
ausgaben einen Ausgabenüberschuß von
Fr. 3,498,589. Gegenüber dem Vor
anschlag von 1930 ergibt sich eine Er-
höhung des Ausgabenüberschusses von
Fr. 1,544,095. — Die Firma Boillat
â Cie. in Tramelan erhielt die Bewil-
ligung, in der Grand Rue Nr. 30 eine
Apotheke zu errichten und zu betreiben.

Der Gewerbeverband des Amtes K o -
nochfingen beschloß, dieses Jahr keine
offizielle Schweizerwoche-Aktion durch-
zuführen, den Handels- und Gewerbe-
treibenden steht es jedoch frei, ihre
Schaufenster mit dem Schweizerwoche-
Plakat zu schmücken.

In Oberdießbach wurde als
Lehrer an die 4. Primarschulklasse der
Kandidat der bürgerlichen Parteien,
Mar Sägesser, Sohn des dortigen Ge-
meindeschreibers, gewählt.

Das seltene Fest der Goldenen Hoch-
zeit konnten in Kirchdorf die Ehe-
leute Christian Moser-Maurer in voller
geistiger und körperlicher Frische feiern.

In La n g e nth aI wurde am 19. ds.
der hundertste Geburtstag der seit 75
Jahren daselbst ansässigen Witwe Eli-
sabeth Herzig geb. Weyermann gefeiert.
Die Greisin ist geistig noch vollkommen
rüstig, trägt aber körperlich die Spuren
ihres hohen Alters. Die Jubilarin
wurde im Auto durch die Ortschaft ge-
führt, während die Kirchenglocken läu-
teten. Die Musikgesellschaft,,Harmonie"
und der Männerchor Langenthal brach-
ten dem „Geburtstagskind" ein Konzert.

An die Unterschule in Sigau wurde
als Lehrerin Fräulein Hanna Stucki,
bisher Lehrerin an der Unterschule
Schüpbach, gewählt. An ihre Stelle
kam Fräulein Berger aus Bärau und
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an bie obere Unterfdjule tarn gräulein
fiiedjti aus fiangnau. 3m gangen batten
fid) 43 ©eroerberinnen angemelbet.

3n ©Satten roil tourbe ber bort
feit 25 3abren amtenbe Pfarrer, S err
9dte3ener, auf eine neue Itmtsbauer ein»

ftimmtg toiebergetoäblt.
(Sine feit bem 6. Oftober oermifete

grau aus ©ggiroil tourbe am 15. bs.
in ber Stäbe oon 31efd)au als fieicbe
in ber Emme gefunben.

Rürglid) fam ber 88jäbrige Ulrich
SBütbrid) oom hochgelegenen Salmegg»
bof ob 2rub ins Törfli herunter, um
feinem 69jäbrtgen ©öttibuben, Simon
SBütbrid), ben ©öttibaben in bie Sanb
3U briicfen.

2In einem ber lebten Tage tourbe im
5Ri-efen SoteI, bas bergeit unbe»
toobnt ift, eingebrochen, ©in Tacbbeder,
ber ^Reparaturen oornebmen folle, ent»
bedte ben ©inbrud).

3n Oberhofen nahm fid) am
14. bs. ein unbefannter älterer Sftann
burd) einen Sprung in ben See bas
fiebern ©r tourbe 3toar fofort aus bem
SBaffer gebogen, bodj toaren alle SBieber»
belebungsoerfudje oergeblifb.

Die ©rüber grib unb Sans llrfer
oon So ni g en fonnten biefer Tage
ihr 25jäbriges 3ubiläum als Seamte
feiern. gritj llrfer ift Sertoalier ber
fttmtserfparnistaffe unb Sans llrfer ift
Seiter ber ©emeinbefdjreiberei.

3u 3teid)enbad) rourben brei SBitberer
ermifd)t, al8 fie mit brei ©emjen bepadt,
troig Strafjenbeieucbtung burcb ba§ Torf
Sogen.

f Th«obor griebricfj ©erbet,
gero. ©ipfet» unb Dlalermeifter irt BertnBümplig.

Bm 29. September abtjin oerftarb in Sern»
Bümplig ein SJiann, ber es uerbicnt [;at, baß
feiner an biefer Stelle gebadjt xoirb. Bm
8. Buguft 1876 in Obeffa geboren, oerlebte
grit) ©erber bafelbft feine frühere gugenö.
Sein Bater roar Hotelier unb oerftarb fdjon
ftü^e, fo bafj fjrtebrtd) ©erber mit feinen groet
Brübern ttadj Bafel ins bürgerliche ÎBaifenhaus
nerfetjt, unb oott biefem aufergogen rourbe.
Der Berftorbene geigte fdjort als Sdjultnabe
grofje greube ait ber 3eid)en» unb SDtallunft,
unb fo rourbe et bei einem tüdptigen Blalet
in Bafel in bie ßeljre gegeben. 91ad) Bbfol»
nierung ber ßefjrgeit roar er gur roeitern Bus»
bübung in oerfctjiebenen Stäbten ber Sdjroeig
tätig. Stadjbem et fid) turg oortjer felbftänbig
mac|te unb in Bern ein ©tpfer» unb totaler»
gefdjäft eröffnete, heiratete er im galjre 1900
bie Steueneggeriit Martha Brügger. 33aljre 1908 fiebelte grit) ©erber mit feiner
gamilie nad) Bümplig über, roo feine grau ein
9Jtobiftengefd)äft führte. 3 3ai)re 1911 er»
baute er fid) ein ©efdjäftshaus an ber Bümplig»
ftrafje, roorin neben bem 3Jtobiftengefd)äft bas
©tpfer» unb 50talergefd)äft betrieben rourbe.
Bad) einigen erfolgreichen 3ahren muffte grau
ffietber im gafire 1920 it)t 2Kobiftengefd)äft
aufgeben, ba fid) bei ihr ßähmurtgserfdjeinungett
geigten, bie fie f)eute nod) ans Bett fejfetn.
3m 3ahre 1920 oertaufte er fein ©efdjäfishaus
unb baute für fiel) unb feine ßieben ein ©in»
familienhaus mit OJtalerroertftätte an her
§eimftraf)e, in ber Hoffnung, feine tränte
©attin roerbe bort ihre ©efunbheit roieber er»
langen, ßeiber rourbe er in biefen Hoffnungen
getäufdjt, inbem ihre ßähmung oon gajjr gu
3af)t fortfdjritt. Bad) ben guten ©efdjäftsjahren
tarnen bie fcbtedjten. llnglüd im ©efdjäft unb
fd)roere Ärantheiten in ber gamilie brachten ihn

gurrt finanjiellen gufarttmenhrudj. 3" all bem
tarn feine ftranttjeit, bie ihn roäljrenb 11/2
3at)ren quälte unb roo er ftanbfjaft burdüjielt.
Der fonft fo lebensfrohe grit) Ttjeobor ©erber
roar ob all bem ©Ienb, bas ihm begegnete,
(bie gelähmte ©hefrau, ber Serluft feines 25»

jährigen Tochtermannes, Äranlljeit 3roeiet Söhne

f Tljeobor griebrief) ©erber.

unb obenbrauf ber fittangielle Butn) ftill ge=
roorben. SOÎit Tränen in ben Bugen ge=

baäjte er oergangener 3eiten, immer tjofferib,
noch ein paar Tage bes ©lüüs gu erhafdjen.
greurtbesbefudje, bie bis an bas ©nbe bauerten,
mögen ihm gegeigt haben, bafj er mit feinen
Sd)idfalsfd)lägen nidjt oergeffen blieb. Buhe
fanft, grit) ©erber. 2Bir oergeffen biet) unb bie
Deinen nicht.

f Hermann 2Balier tUiiit)ineu(()aIer,

gero. fletjrer in Bümplig.
3m Biter oon erft 34 gatjren ftarb roähtenb

feinen Sommerferien an einer fiirnhautentjün»
bung infolge einer anfänglich harmlos fdjei»
nenben gnfeïtion, bie er fid) fefjr roafirfdjetnlid)
roät)renb bent Sdjulbienfte gugegogen hatte,
Herr ßeljrer Hamann SBalter 9Buhmentl)aIet.

Bis es galt, einen Beruf gu ergreifen, ent»

fdjieb fich H«atann TOuhruentljalet für ben

f Hctmantt Malier Bltihmenthaler.

ßehrerberuf unb begog 1912 bas ßeljrerfeminar
Hofroil, roo er fich burd) feine guten ©haratter»
etgenfdjaften balb bie 3aneigung feiner ßehrer
unb Äameraben etroarb. Seine Strebfamteit
unb fein gleif) roaren für feine 9Jtitfd)ü(er Bn»

fporn. Unb fo tarn es, bafj audj im fpäteren
ßeben treue Äamerabfdiaft bie illaffengenoffen
aufs engfte oerbanb. Hamann 9JtuhmenthaIer
amtete als ßehrer in Oberburg unb St. Ste»
ptjan, als Bnjtaltslehrer in ßanborf unb feit
bem grüljling 1920 an ben Utittelttaffen ber
tprimarfdjule in Bümplig. Seine SÜBirtfamteit
in feinen Stellungen roar überaus fegensreidj.
3ielberouf)tes Brbeiten, Begeifterung für feinen
Beruf unb ftridtc ^Pflichterfüllung riefen feinen
großen Bereprung feitens ber Borgefetjten, ßol»
legen unb Schüler. Hermann fPtuhmenthakr
rourbe aud) ffidftetn gur görbetung bes Hanb»
fertigteitsunterricf)tes, ben er teilroeife leitete
unb für biefes ©ebiei ein reges gatereffe ent»

faltete. Die Schule hat bem Berftorbenen oiel
gu oerbanlen. — ©in ftiltes ©Iüd blühte ihm
an ber Seite feiner ßebensgefäljrtin unb feines
Töchterchens. Hi« im gamilientreife fdjöpfte
er Äraft unb Btut für feine beruflichen Buf»
gaben, llnbefchreiblich grofg ift bie ßüde, bie
ber Hinfdjeib biefes lieben ffltenfdjen für ga»
milie, greunbe unb Sdjûler ri§ unb bem BSir»
Jen unb Streben eines ijoffaungsoollen ®r»
giehers ot'el gu früh sin 3^1 fet)te.

Tobesfälle. 3rt Seftigert ftarb
im Hilter oon napegu 93 3apren §rau
SBittoe 5Inna 23ofe. Sie toar feit 73
3aljren in Seftigen mit bem ßanbroirt

oerbeiratet, fdjenïte ibrem 50lann
12 üinber, non roeldjen 10 beute noeb
am fieben finb. 81 dtaebtommen, näm»
lieb 10 ilinber, 38 ©ntel unb 33 ©rob»
entel trauerten an ibrer 23abre. — Un»
ermartet ftarb in ©urgiftein ber beliebte
©emeinbeprafibent unb Sauertraut»
fabritant ^ermann Stäbli nacb längerer
ftrantbeit im 40. fiebensjabr. — 3m
Hilter oon erft 52 3abren oerftarb in
©oltigen fiebrer ©mit üäbten, ber an
ber Oberfdjule oon ©oltigen burdj 30
3abre oorbilbticb getoirît batte. — 3n
idteiringen ftarb SOjäbrig grau fIRar»
garitba Tbönt), bis oor toenigen 3ab=
ren fieiterin bes Rotels „§irfcben". —
Sluf bem ©abnbofplab in Saanen oer»
fdgieb an einem fôergfdjlag grau ©ing»
geli aus ©uggisberg, bie mit ibrer ga»
milie bas Saanenlanb oerlaffen unb
beimtebren toollte. — 3n Seeborf ftarb
im Hilter oon 67 3abren llmtsridjter
3atob fieifer, ©räfibent ber Släferei»
genoffenfibaft Spins. — 3n Täuffeten
ftarb an einem fiiirnfdblag gabritant
Sermann fiaubfd)er»3feli.

© r ä n b e. 3n ber tRad)t gum 18. bs.
entftanben im untern ©iirbetal 3toei
geuersbrünfte. ©egen 1 Ubr früb
brannte im Torfe Soffen eine Sdjeune
ab, toobei audj ein Teil bes anfdjliefeen»
ben SBobnbaufes ben glammen gum
Opfer fiel, ©ine Stunbe fpäter brannte
in lintergeig bei iRiebermublern ein
fi'äusdjen nieber, bas oon einem allein»
ftebenben 65jäbrigen SRanne betoo'bnt
rourbe. Tiefer ©raub bürfte auf einen
Raminbefett gurüdgufübren fein.

Ungliidsfälle in ben ©ergen.
5lm 19. bs. ftüräten am SRittelborn ber
©ngelbörner gtoei Touriften aus fütei»
ringen, ber ©botograpb Tlbolf tauber
unb ber 29jäbrige Sans Sinterberger
gu Tobe. Ter britte Teilnehmer, Sans
Tböni, ebenfalls aus SJteiringen, tonnte
lebenb geborgen unb ins Spital oer»
bracht toerben unb ift bereits aufeer fie»
bensgefabr. Ter 5tbftur3 rourbe oom
Ringfpib aus beobaibtet unb nadj 9ftei=
ringen gemelbet, oon roo balb nacb bem
llnglüd eine ©ettungstolonne abging.
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an die obere Unterschule kam Fräulein
Liechti aus Langnau. Im ganzen hatten
sich 43 Bewerberinnen angemeldet.

In Wattenroil wurde der dort
seit 25 Iahren amtende Pfarrer. Herr
Mezener, auf eine neue Amtsdauer ein-
stimmig wiedergewählt.

Eine seit dem 6. Oktober vermißte
Frau aus Eggiwil wurde am 15. ds.
in der Nähe von Aeschau als Leiche
in der Emme gefunden.

Kürzlich kam der 88jährige Ulrich
Wüthrich vom hochgelegenen Valmegg-
Hof ob Trub ins Dörfli herunter, um
seinem 69jährigen Göttibuben, Simon
Wüthrich, den Eöttibatzen in die Hand
zu drücken.

An einem der letzten Tage wurde im
Niesen-Hotel, das derzeit unbe-
wohnt ist, eingebrochen. Ein Dachdecker,
der Reparaturen vornehmen solle, ent-
deckte den Einbruch.

In Oberhofen nahm sich am
14. ds. ein unbekannter älterer Mann
durch einen Sprung in den See das
Leben. Er wurde zwar sofort aus dem
Wasser gezogen, doch waren alle Wieder-
belebungsversuche vergeblich.

Die Brüder Fritz und Hans Urfer
von Bö ni g en konnten dieser Tage
ihr 25jähriges Jubiläum als Beamte
feiern. Fritz Urfer ist Verwalter der
Amtsersparniskasse und Hans Urfer ist
Leiter der Eemeindeschreiberei.

In Reichenbach wurden drei Wilderer
erwischt, als sie mit drei Gemsen bepackt,
trotz Straßenbeleuchtung durch das Dorf
zogen.

f- Theodor Friedrich Gerber,
gew. Gipser- und Malermeister in Bern-Bümpliz.

Am 29. September abhin verstarb in Bern-
Vüinpliz ein Mann, der es verdient hat, daß
seiner an dieser Stelle gedacht wird. Am
8. August 1876 in Odessa geboren, verlebte
Fritz Gerber daselbst seine frühere Jugend.
Sein Vater war Hotelier und verstarb schon

frühe, so daß Friedrich Gerber mit seinen zwei
Brüdern nach Basel ins bürgerliche Waisenhaus
versetzt, und von diesem auferzogen wurde.
Der Verstorbene zeigte schon als Schulknabe
große Freude an der Zeichen- und Malkunst,
und so wurde er bei einem tüchtigen Maler
in Basel in die Lehre gegeben. Nach Absol-
vierung der Lehrzeit war er zur weitern Aus-
bildung in verschiedenen Städten der Schweiz
tütig. Nachdem er sich kurz vorher selbständig
machte und in Bern ein Gipser- und Maler-
geschäht eröffnete, heiratete er im Jahre '1900
die Neueneggerin Martha Brllgger. Im
Jahre 1903 siedelte Fritz Gerber mit seiner
Familie nach Bümpliz über, wo seine Frau ein
Modistengeschäft führte. Im Jahre 1911 er-
baute er sich ein Geschäftshaus an der Bümpliz-
straße, worin neben dem Modistengeschäft das
Gipser- und Malergeschäft betrieben wurde.
Nach einigen erfolgreichen Jahren mußte Frau
Gerber im Jahre 1920 ihr Modistengeschäft
aufgeben, da sich bei ihr Lähmungserscheinungen
zeigten, die sie heute noch ans Bett fesseln.

Im Jahre 1920 verkaufte er sein Geschäftshaus
und baute für sich und seine Lieben ein Ein-
familienhaus mit Malerwerkstätte an her
Heimstraße, in der Hoffnung, seine kranke
Gattin werde dort ihre Gesundheit wieder er-
langen. Leider wurde er in diesen Hoffnungen
getäuscht, indem ihre Lähmung von Jahr zu
Jahr fortschritt. Nach den guten Geschäftsjahren
kamen die schlechten. Unglück im Geschäft und
schwere Krankheiten in der Familie brachten ihn

zum finanziellen Zusammenbruch. Zu all dem
kam seine Krankheit, die ihn während 1Hz
Jahren quälte und wo er standhaft durchhielt.
Der sonst so lebensfrohe Fritz Theodor Gerber
war ob all dem Elend, das ihm begegnete,
(die gelähmte Ehefrau, der Verlust seines 25-
jährigen Tochtermannes, Krankheit zweier Söhne

f- Theodor Friedrich Gerber.

und obendrauf der finanzielle Ruin) still ge-
worden. Mit Tränen in den Augen ge-
dachte er vergangener Zeiten, immer hoffend,
noch ein paar Tage des Glücks zu erHaschen.
Freundesbesuche, die bis an das Ende dauerten,
mögen ihm gezeigt haben, daß er mit seinen
Schicksalsschlägen nicht vergessen blieb. Ruhe
sanft, Fritz Gerber. Wir vergessen dich und die
Deinen nicht.

ch Hermann Walter Muhmenthaler,
gew. Lehrer in Bümpliz.

Im Alter von erst 34 Jahren starb während
seinen Sommerferien an einer Hirnhautentzün-
dung infolge einer anfänglich harmlos schei-
nenden Infektion, die er sich sehr wahrscheinlich
während dem Schuldienste zugezogen hatte,
Herr Lehrer Hermann Walter Muhmenthaler.

AIs es galt, einen Beruf zu ergreifen, ent-
schied sich Hermann Muhmenthaler für den

ch Hermann Walter Muhmenthaler.

Lehrerberuf und bezog 1912 das Lehrerseminar
Hofwil, wo er sich durch seine guten Charakter-
eigenschaften bald die Zuneigung seiner Lehrer
und Kameraden erwarb. Seine Strebsamkeit
und sein Fleiß waren für seine Mitschüler An-

sporn. Und so kam es, daß auch im späteren
Leben treue Kameradschaft die Klassengenossen
aufs engste verband. Hermann Muhmenthaler
amtete als Lehrer in Oberburg und St. Ste-
phan, als Anstaltslehrer in Landorf und seit
dem Frühling 1920 an den Mittelklassen der
Primärschule in Bümpliz. Seine Wirksamkeit
in seinen Stellungen war überaus segensreich.
Zielbewußtes Arbeiten, Begeisterung für seinen
Beruf und strickte Pflichterfüllung riefen seinen
großen Verehrung seitens der Vorgesetzten, Kol-
legen und Schüler. Hermann Muhmenthaler
wurde auch Eckstein zur Förderung des Hand-
fertigkeitsunterrichtes, den er teilweise leitete
und für dieses Gebiet ein reges Interesse ent-
faltete. Die Schule hat dem Verstorbenen viel
zu verdanken. — Ein stilles Glück blühte ihm
an der Seite seiner Lebensgefährtin und seines
Töchterchens. Hier im Familienkreise schöpfte
er Kraft und Mut für seine beruflichen Auf-
gaben. Unbeschreiblich groß ist die Lücke, die
der Hinscheid dieses lieben Menschen für Fa-
milie, Freunde und Schüler riß und dem Wir-
ken und Streben eines hoffnungsvollen Er-
ziehers viel zu früh ein Ziel setzte.

Todesfälle. In Seftigen starb
im Alter von nahezu 33 Iahren Frau
Witwe Anna Boß. Sie war seit 73
Iahren in Seftigen mit dem Landwirt
Boß verheiratet, schenkte ihrem Mann
12 Kinder, von welchen 19 heute noch
am Leben sind. 81 Nachkommen, näm-
lich 19 Kinder, 38 Enkel und 33 Groß-
enkel trauerten an ihrer Bahre. — Un-
erwartet starb in Burgistein der beliebte
Gemeindepräsident und Sauerkraut-
fabrikant Hermann Stähli nach längerer
Krankheit im 49. Lebensjahr. — Im
Alter von erst 52 Jahren verstarb in
Voltigen Lehrer Emil Hählen, der an
der Oberschule von Voltigen durch 39
Jahre vorbildlich gewirkt hatte. — In
Meiringen starb 39jährig Frau Mar-
garitha Thon», bis vor wenigen Iah-
ren Leiterin des Hotels „Hirschen". —
Auf dem Bahnhofplatz in Saanen ver-
schied an einem Herzschlag Frau Bing-
geli aus Guggisberg, die mit ihrer Fa-
milie das Saanenland verlassen und
heimkehren wollte. — In Seedorf starb
im Alter von 67 Iahren Amtsrichter
Jakob Leiser, Präsident der Käserei-
genossenschaft Spins. — In Täuffelen
starb an einem Hirnschlag Fabrikant
Hermann Laubscher-Jseli.

Brände. In der Nacht zum 18. ds.
entstanden im untern Gürbetal zwei
Feuersbrünste. Gegen 1 Uhr früh
brannte im Dorfe Toffen eine Scheune
ab, wobei auch ein Teil des anschließen-
den Wohnhauses den Flammen zum
Opfer fiel. Eine Stunde später brannte
in Unterzeig bei Niedermuhlern ein
Häuschen nieder, das von einem allein-
stehenden 65jährigen Manne bewohnt
wurde. Dieser Brand dürfte auf einen
Kamindefekt zurückzuführen sein.

Unglücksfälle in den Bergen.
Am 19. ds. stürzten am Mittelhorn der
Engelhörner zwei Touristen aus Mei-
ringen, der Photograph Adolf Huber
und der 29jährige Hans Hinterberger
zu Tode. Der dritte Teilnehmer, Hans
Thöni, ebenfalls aus Meiringen, konnte
lebend geborgen und ins Spital ver-
bracht werden und ist bereits außer Le-
bensgefahr. Der Absturz wurde vom
Kingspitz aus beobachtet und nach Mei-
ringen gemeldet, von wo bald nach dem
Unglück eine Rettungskolonne abging.
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Der Stabtrat behandelte in feiner
Strung nom 17. bs. bie Abrechnung
über den Aeubau bes ©pmnafiums auf
dem Hirchenfelb, ber mit einer Höften-
fumme oon runb 4,1 äRillionen tränten
ben feineräeit beroilligten Hrebit um Sr.
138,000 überfdfritten bat. Diefe nidjt
allsugrofee Hrebitüberfchreitung gab Hr»
fache 3U lebhafter Hritit Sielfach be»

anftanbet rourbe aucb, bah ber Hanton,
trohbem bas ©pmnafium ber ©qiehung
ber Söhne bes gaU3en Hantons biene,
nur Sr. 15,000 beigetragen hatte. Sau»
bireltor SBIafer hob bie oielen Vorteile
bes Seubaues heroor unb ertlärte, bah
fid) manches Sebürfnis erft im fiaufe
ber Sauarbeiten geltenb machte. $inan3=
bireltor Saaflaub mies nach, bah ber
Segierungsrat mit bem Seitrag an bie
Seftimmungen bes aus bem 3ahre 1850
flammenden Setunbarfchulgefehes gebun»
ben mar unb es nicht tunlich fei, immer
über bie tantonalen Sehörben los3u=
3iehen. Die Secbnungsablage mürbe
bann aud) mit grohem 2Ref)r genehmigt
unb noih ein Hrebit für eine ofanlag e

3mifdfen ©pmnafium unb Danbesbiblio»
ttjet im Setrage oon Sr. 105,000 be»

roilligt. — 3n heftigen Auseinander»
fehungen führte aud) ber Eintrag bes
©emeinberates, für Seubauten auf ben
©urten=Sefihungen einen ©efamttrebit
oon Sr. 217,000 3u beroilligen. Auf
bem ©urten foil ein äRufterftallgebäube
gebaut merben, bie Seftaurationsräume
mären 3U erweitern unb im Hotelgebäube
Sliehenbmaffereinrichtungen ein3uführen.
©egen bie Sorlage mürben mehrere ©im
roenbungen gemacht, da bie ©urten»
befihung ohnehin nicht rentiere unb es
tarn fogar 3U einem Südroeifungsantrag.
Diefer mürbe aber abgelehnt unb bie
Sorlage bod) nod) gutgeheihen. — Sud)
megen ben Ilmarbeiten auf bem Suben»
bergplah gab es Differen3en. Auf eine
Snterpellation 2Bir3 (Sp.) bcmertte
Stabtpräfibent £inbt, bah bie Arbeiten
©nbe Sooentber beenbet fein bürften,
bah ber Sertehr mährend ber gan3en
Dauer ber Umarbeiten reftlos aufrecht»
erhalten mürbe unb aud) bis heute noch
fein Unfall oorfam, eine Sefdjleunigung
ber Arbeiten tönne aber aus technischen
©rünben nicht erfolgen, ©ine meitere
Snterpeltation befähle fid) mit ben Sabe»
oerhältniffen beim Sportroeiher £aben=
manb unb mürbe oon Saubirettor fiinbt
3iemlid) fteptifd) bahin beantwortet, bah
fid) ber SBeiher überhaupt nicht 3U Sabe»
3toeden eigne unb eine Seuanlage fehr
toftfpielig mären. — 3n ber Sihung oom
24. bs. mürben folgende Drattanben he»

handelt: 1. ©rftellung einer fff.rifchroaffer»
tlär» und Serfihanlage heim ©rholungs»
heim Seuhaus. 2. Serroaltungsberidjt
für bas 3al)r 1929.

Das 3meitägige Seft „©an3 Särn
für bie ©hlpnfdjten" brachte einen
Seinertrag oon mehr als Sr. 40,000.
Der oon den Danbgemeinben mit hod)»
her3igen ©aben befdpdte „SRärit" marf
allein Sr. 14,000 ab.

Herr und Srau Serroalter ©ünther
am ftäbtifdjen ©reifenafpl mer»
den fich am 1. Sooember aus ©efunb»
heitsrüdfid)ten ins Srioatleben surüd»
3iehen. Sud) bie Hausmutter, Sräutein
Dpbia ©hrift, bie als Dochter des frii»
heren Sermalters im ©reifenafpl auf»
gemachfen ift, gebeult fid) 3urüd3U3iehen,
mas mohl oon ben Snfaffen fehr be=
dauert merben mirb.

Serftorben ift im Saufe ber SSodje
im SIter oon 74 Sahren ber frühere
5Reltor am ftäbtifdjen ©pmnafium Dr.
Saul 9Reper 2Bph- ©r mar tlaf»
fifcfjer Shifologe unb Serfaffer mehrerer
flehrbüdfer für ben £ateinunierrid)t. —
Sm 20. bs. ftarb gan3 plöhlid) an ben
Solgen eines tieinen Unfalles Dr. Otto
SB e 11 ft e i n, Sürfpredjer in Sern, ©r
mar 1876 in Seebad) (3üridj) geboren,
tarn in früher 3ugenb nach Sern, mürbe
bernifcher Sürfprecher, übernahm bas
Sbootaturbureau £en3 unb pratt^ierte
feither in Sern. 3m Stabtrat oertrat
er bie Sürger» unb Sauernpartei, er
mar Sräfibent ber ©eroerbetaffe, Si3C=
präfibent bes „Serner Dagblatt", Sräfi»
bent bes ©Iettri3itätsroertes ©rindet»
malb, SRitgtieb bes Serroaltungsrates
ber S<hroei3erifcben Depefdjenagentur und
bes ©rohen Surgerrates. Seim SRilitär
mar er Öberft ber 3nfanterie.

Donnerstag ben 23. b§. Perfd)ieb un»
erwartet an §erjlähmung Herr griiä
®ünbig, Snlfaber ber beftenS betannten
SRetaltgieherci unb Armaturenfabrit an
ber Statte; ein weit herum ^od)gefcfc)ä^ter,
tüchtiger ©efdjäftS» unb gacbmann, ein
ibeal üerantagter, guter unb lieber Stenfd)
ift mit ihm dahingegangen.

kleine ferner Hntf^ou.
Der3eit herrfcht in Sern wieder Suhe

unb Sd)mei3errooche. 3d) roeih nun nicht,
ob biefe beiden Dinge einen urfprüng»
liehen 3ufammenhang haben, aber das
roeih id), bah feit mir bie „Schwerer»
rooche" erfunden haben, Sern um bie
Sd)roei3errooihen3eit immer fehr ruhig
mar und fid) erft wieder um den
„3iebelemärit" herum belebte, obwohl
doch SBiftenladj, ber ©eburtsort ber
3miebeln, auch noch tm Sd)mei3erlanbe
liegt. Allerdings ift bie „Sdjroeiser»
mochenruhe" aud) nur äuherlidj. 3nner»
lid), bas heiht tit ben Sd)wei3erroo<hen»
tomiteefihungen foil es manchmal fchon
fehr lebendig 3ugegangen fein. Aber bas
habe ich nicht felber erlebt unb weih es

nur oom Hörenfagen, und darum tarnt
ich aud) nichts Säheres darüber berichten.

©an3 anders fleht es mit ber heute
auch fe|r oiel befprochenen Umgeftaltung
bes Subenbergplatjes. Diefe geht fo
öffentlich oor fich, bah fie fogar mir
fchon aufgefallen ift, wenn id) tagtäglich
an einer anderen Stelle ins falfdje Dram
einfteige. Dah mehrere Stellen bes
Stahes — wie dies in einer Stadtrats»
fihung ermähnt rourbe — fchon mehrere
Stale ausgegraben, 3ugegrahen, wieder»
inftanbgeftellt und gepflaftert mürben,
das tonnte ich fogar beinahe befchwören.
Ob biefe umfangreiche Sro3ebur an einer
gemiffen Stelle roie dies ebenfalls im
Stadtrat behauptet mürbe — fchon fedjs»
mal hintereinander erfolgte, darauf

tonnte ich mit gutem ©eroiffen allerdings
teinen ©ib ablegen. Aber ich glaube,
es dürfte ftimmen. Und in biefem ©lau»
ben beftärft mid) aud) nod) die höchft»
eigenmünbige ©rflärung bes Herrn
Stabtpräfibenten, bah an dem Ilmbau
bes ftBunberpiahes „fieben" Sermaltun»
gen intereffiert feien. Da nun in Sern
gottlob nod) „©teidfe Sedfte" herrfdjen,
wenn aud) bie „Sfltd)ten" meift nicht
biefelben find, fo tann man roofd teiner
biefer Serroaliungen das ÜRed)t ab»
fpredfen, „aus3ugraben, 3U3ugraben, wie»
berinftanb3ufehen unb 3U pflaftern". Da
aber bis jeht nur eine eimige Stelle
„fechsmal" unb bie andern nur „mehrere
Stale" ausgegraben ic. mürben, fo be=

3toeifIe id) fehr lebhaft, bah der Ilm»
bau im fRooembcr beenbet fein wirb.
Denn „fo fdfnell graben bie Serner
nicht", ©s fei denn, bah die Saubirettion
ein Sbtommen mit bem Stlerroelts»
tünftler Sabrenno fchlöhe, auf bah er
ben nod) unbefriedigten Sermaltungen
den gan3en „Sb= unb Sufbaupro3eh"
fuggerierte. Dann märe allerdings die
gan3e ©efchichte in 10 Stinuten erlebigt.
SIsbann tarnen bie Senüher bes Suben»
bergplahes aus bem SSaffer, ober beffer
gefagt Schlamm und ber Slah felber
tonnte feine Solle als ©rbbebengebiet
aufgeben unb wieder als fpiegetglattes
Sertehrs3entrum funttionieren.

3n ber gleichen Stabtratsfihung
mürbe aber aud) nod) ein anderes Dbema
behandelt, das oiel 3U benten gibt, näm»
lieh die Stobernifierung ber ©urten»
befihung. Dah man oon wegen ber tünf»
tigen „©.rotifchen Herrfd)crbefud)e" flie»
henbes SBarmroaffer im ©urtenhotel ein»

führen mill, bas märe fdfon aus rein
bemotratifchen ©rünben nod) 3n be=

greifen, obwohl die betreffenden ©äfte
aus bem Storgenlanbe in ihren hei=
mifchen Hotels, outgo Haraoanfereien
oielleidjt nicht einmal ein W. C. mit
Haltmafferfpülung haben, denn Sern
tann doch nicht hinter anderen heimifchen
©rohftabtfrembenhotels à la „Dolber"
3urüdbleiben. Sber mo3u man für biefe
Herrfdjaften auch noch einen Stufterftall
baut, das mill mir gar nicht einleuchten.
2Benn man es ihnen fchon gan3 heimelig
machen mill, fo märe doch ein „Stufter»
harem" am Stahe. Sa, aber es ift
ja auch nicht unmöglich, bah befagter
Stufterftall gar nicht 3ur Sequemlichteft
ber ©urtengäfte gebaut mirb. Sielleicht
mill bie Sunbesftabt in 3uïunft dem
Staate Sern aud) in Suntto ,,£anb»
roirtfehaft" den Sang ablaufen. Die
ftabtbernifchen Stuftergurtentühe tonnten
bann allmorgenblid) mit dem ©urten»
bähnli herunterfahren, auf das Suben»
bergplahmätteli fpa3ieren unb bort das
faftige ©ras oer3ehren und allabendlich
gäbe es bann einen munberfchönen SIp»
auf3ug mit Stabtmufit, 3obIertIub unb
SIphörnern. Dies mürbe unbedingt aud)
bem grembenoertehr fehr 3U ©ute tom»
men und bie 3u<hlftierprämiierungen
tonnte man auch gleich im neuen Dram»
bahnhäuschen abhalten. SIfo Sertehrs»
oerein oor!

Hcut3utage ift doch gar nichts mehr
unmöglich. 3ft bod) jeht in allen 3eh
tungen folgendes 3nferat 3U lefert:
„Sonderlinge, Sechoögel, eoent. mit ei»

genen Slöbeln, finden gemütliches Heim
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Der Stadtrat behandelte in seiner
Sitzung vom 17. ds. die Abrechnung
über den Neubau des Gymnasiums auf
dem Kirchenfeld, der mit einer Kosten-
summe von rund 4,1 Millionen Franken
den seinerzeit bewilligten Kredit um Fr.
138,000 überschritten hat. Diese nicht
allzugroße Kreditüberschreitung gab Ur-
fache zu lebhafter Kritik. Vielfach be-
anstandet wurde auch, daß der Kanton,
trotzdem das Gymnasium der Erziehung
der Söhne des ganzen Kantons diene,
nur Fr. 15,000 beigetragen hatte. Bau-
direktor Blaser hob die vielen Vorteile
des Neubaues hervor und erklärte, daß
sich manches Bedürfnis erst im Laufe
der Bauarbeiten geltend machte. Finanz-
direktor Raaflaub wies nach, daß der
Regierungsrat Mit dem Beitrag an die
Bestimmungen des aus dem Jahre 1350
stammenden Sekundarschulgesetzes gebun-
den war und es nicht tunlich sei, immer
über die kantonalen Behörden loszu-
ziehen. Die Rechnungsablage wurde
dann auch mit großem Mehr genehmigt
und noch ein Kredit für eine Hofanlage
zwischen Gymnasium und Landesbiblio-
thek im Betrage von Fr. 105,000 be-
willigt. — Zu heftigen Auseinander-
setzungen führte auch der Antrag des
Eemeinderates, für Neubauten auf den
Gurten-Besitzungen einen Gesamtkredit
von Fr. 217,000 zu bewilligen. Auf
dem Gurten soll ein Musterstallgebäude
gebaut werden, die Restaurationsräume
wären zu erweitern und im Hotelgebäude
Fließendwassereinrichtungen einzuführen.
Gegen die Vorlage wurden mehrere Ein-
Wendungen gemacht, da die Gurten-
besitzung ohnehin nicht rentiere und es
kam sogar zu einem Rückweisungsantrag.
Dieser wurde aber abgelehnt und die
Vorlage doch noch gutgeheißen. — Auch
wegen den Umarbeiten auf dem Buben-
bergplatz gab es Differenzen. Auf eine
Interpellation Wirz (Bp.) bemerkte
Stadtpräsident Lindt, daß die Arbeiten
Ende November beendet sein dürften,
daß der Verkehr während der ganzen
Dauer der Umarbeiten restlos aufrecht-
erhalten wurde und auch bis heute noch
kein Unfall vorkam, eine Beschleunigung
der Arbeiten könne aber aus technischen
Gründen nicht erfolgen. Eine weitere
Interpellation befaßte sich mit den Bade-
Verhältnissen beim Sportweiher Laden-
wand und wurde von Baudirektor Lindt
ziemlich skeptisch dahin beantwortet, daß
sich der Weiher überhaupt nicht zu Bade-
zwecken eigne und eine Neuanlage sehr
kostspielig wären. ^ In der Sitzung vom
24. ds. wurden folgende Traktanden be-
handelt: 1. Erstellung einer Frischwasser-
klär- und Versitzanlage beim Erholungs-
heim Neuhaus. 2. Verwaltungsbericht
für das Jahr 1329.

Das zweitägige Fest „Ganz Bärn
für die Chlyn schien" brachte einen
Reinertrag von mehr als Fr. 40.000.
Der von den Landgemeinden mit hoch-
herzigen Gaben beschickte „Märit" warf
allein Fr. 14,000 ab.

Herr und Frau Verwalter Günther
am städtischen Ereisenasyl wer-
den sich am 1. November aus Gesund-
heitsrücksichten ins Privatleben zurück-
ziehen. Auch die Hausmutter, Fräulein
Lydia Christ, die als Tochter des frü-
heren Verwalters im Greisenasyl auf-
gewachsen ist, gedenkt sich zurückzuziehen,
was wohl von den Insassen sehr be-
dauert werden wird.

Verstorben ist im Laufe der Woche
im Alter von 74 Jahren der frühere
Rektor am städtischen Gymnasium Dr.
Paul Meyer-Wyß. Er war klas-
sischer Philologe und Verfasser mehrerer
Lehrbücher für den Lateinunterricht. ^Am 20. ds. starb ganz plötzlich an den
Folgen eines kleinen Unfalles Dr. Otto
Wettstein, Fürsprecher in Bern. Er
war 1376 in Seebach (Zürich) geboren,
kam in früher Jugend nach Bern, wurde
bernischer Fürsprecher, übernahm das
Advokaturbureau Lenz und praktizierte
seither in Bern. Im Stadtrat vertrat
er die Bürger- und Bauernpartei, er
war Präsident der Gewerbekasse, Vize-
Präsident des „Berner Tagblatt", Präsi-
dent des Elektrizitätswerkes Grindel-
wald, Mitglied des Verwaltungsrates
der Schweizerischen Depeschenagentur und
des Großen Burgerrates. Beim Militär
war er Oberst der Infanterie.

Donnerstag den 23. ds. verschied un-
erwartet an Herzlähmung Herr Fritz
Kündig, Inhaber der bestens bekannten
Metallgießerei und Armaturenfabrik an
der Matte; ein weit herum hochgeschätzter,
tüchtiger Geschäfts- und Fachmann, ein
ideal veranlagter, guter und lieber Mensch
ist mit ihm dahingegangen.

Kleine Berner Umschau.
Derzeit herrscht in Bern wieder Ruhe

und Schweizerwoche. Ich weiß nun nicht,
ob diese beiden Dinge einen ursprüng-
lichen Zusammenhang haben, aber das
weiß ich, daß seit wir die „Schweizer-
woche" erfunden haben, Bern um die
Schweizerwochenzeit immer sehr ruhig
war und sich erst wieder um den
„Ziebelemärit" herum belebte, obwohl
doch Wistenlach, der Geburtsort der
Zwiebeln, auch noch im Schweizerlande
liegt. Allerdings ist die „Schweizer-
wochenruhe" auch nur äußerlich. Inner-
lich, das heißt in den Schweizerwochen-
komiteesitzungen soll es manchmal schon
sehr lebendig zugegangen sein. Aber das
habe ich nicht selber erlebt und weiß es

nur vom Hörensagen, und darum kann
ich auch nichts Näheres darüber berichten.

Ganz anders steht es mit der heute
auch sehr viel besprochenen Umgestaltung
des Bubenbergplatzes. Diese geht so

öffentlich vor sich, daß sie sogar mir
schon aufgefallen ist, wenn ich tagtäglich
an einer anderen Stelle ins falsche Tram
einsteige. Daß mehrere Stellen des
Platzes — wie dies in einer Stadtrats-
sitzung erwähnt wurde — schon mehrere
Male ausgegraben, zugegraben, wieder-
instandgestellt und gepflastert wurden,
das könnte ich sogar beinahe beschwören.
Ob diese umfangreiche Prozedur an einer
gewissen Stelle wie dies ebenfalls im
Stadtrat behauptet wurde — schon sechs-
mal hintereinander erfolgte, darauf

könnte ich mit gutem Gewissen allerdings
keinen Eid ablegen. Aber ich glaube,
es dürfte stimmen. Und in diesem Glau-
ben bestärkt mich auch noch die höchst-
eigenmündige Erklärung des Herrn
Stadtpräsidenten, daß an dem Umbau
des Wunderplatzes „sieben" Verwaltun-
gen interessiert seien. Da nun in Bern
gottlob noch „Gleiche Rechte" herrschen,
wenn auch die „Pflichten" meist nicht
dieselben sind, so kann man wohl keiner
dieser Verwaltungen das Recht ab-
sprechen, „auszugraben, zuzugraben. wie-
derinstandzusetzen und zu pflastern". Da
aber bis jetzt nur eine einzige Stelle
„sechsmal" und die andern nur „mehrere
Male" ausgegraben rc. wurden, so be-
zweifle ich sehr lebhaft, daß der Um-
bau im November beendet sein wird.
Denn „so schnell graben die Berner
nicht". Es sei denn, daß die Baudirektion
ein Abkommen mit dem Allerwelts-
künstler Sabrenno schlöße, auf daß er
den noch unbefriedigten Verwaltungen
den ganzen „Ab- und Aufbauprozeß"
suggerierte. Dann wäre allerdings die
ganze Geschichte in 10 Minuten erledigt.
Alsdann kämen die Benützer des Buben-
vergplatzes aus dem Wasser, oder besser
gesagt Schlamm und der Platz selber
könnte seine Rolle als Erdbebengebiet
aufgeben und wieder als spiegelglattes
Verkehrszcntrum funktionieren.

In der gleichen Stadtratssitzung
wurde aber auch noch ein anderes Thema
behandelt, das viel zu denken gibt, näm-
lich die Modernisierung der Gurten-
besitzung. Daß man von wegen der künf-
tigen „Erotischen Herrscherbesuche" flie-
ßendes Warmwasser im Gurtenhotel ein-
führen will, das wäre schon aus rein
demokratischen Gründen noch zu be-
greifen, obwohl die betreffenden Gäste
aus dem Morgenlande in ihren hei-
mischen Hotels, vulgo Karavansereien
vielleicht nicht einmal ein L. mit
Kaltwasserspülung haben, denn Bern
kann doch nicht hinter anderen heimischen
Großstadtfremdenhotels à la „Dolder"
zurückbleiben. Aber wozu man für diese
Herrschaften auch noch einen Musterstall
baut, das will mir gar nicht einleuchten.
Wenn man es ihnen schon ganz heimelig
machen will, so wäre doch ein „Muster-
Harem" am Platze. Na, aber es ist
ja auch nicht unmöglich, daß besagter
Musterstall gar nicht zur Bequemlichkeit
der Gurtengäste gebaut wird. Vielleicht
will die Bundesstadt in Zukunft dem
Staate Bern auch in Punkto „Land-
wirtschaft" den Rang ablaufen. Die
stadtbernischen Mustergurtenkühe könnten
dann allmorgendlich mit dem Gurten-
bähnli herunterfahren, auf das Buben-
bergplatzmätteli spazieren und dort das
saftige Gras verzehren und allabendlich
gäbe es dann einen wunderschönen Alp-
aufzug mit Stadtmusik, Jodlerklub und
Alphörnern. Dies würde unbedingt auch
dem Fremdenverkehr sehr zu Gute kam-
men und die Zuchtstierprämiierungen
könnte man auch gleich im neuen Tram-
bahnhäuschen abhalten. Also Verkehrs-
verein vor!

Heutzutage ist doch gar nichts mehr
unmöglich. Ist doch jetzt in allen Zei-
tungen folgendes Inserat zu lesen:
„Sonderlinge, Pechvögel, event, mit ei-

genen Möbeln, finden gemütliches Heim
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in ibulltfd) gelegenem (Einfamilienhaus
außerhalb ©ern, fefjr gute 3uamoerbin=
bung. Offerten unter Chiffre u." SCRtd)

möchte Bei ber ganzen ©efd)id)te nur
interejfieren, toie fid) bie Sonderlinge,
Sonberlinginnen, männlichen unb œeib=
liehen ©echoogel famt ihren männlichen
unb toeiblicben 5-unben, ftaben, ©apa=
geien, Äanarienoögelthen, meinen 9Jtäu=
fen, 3immeraguarien k. in bem engen
ïiahmen bes Cinfamilienhaufes oer»
tragen. Tie animalifdjen fiiehlinge ber
©eioohner bürften fid) jebenfalls „3um
treffen gern" haben.

Chriftian £uegguet.

| kleine (Efjronilt |
SS#s^S^«<S<sS^SÏ»i^Si*!SSSÏ»!M>S?#ÎS

©olftshodjffhule ©ern.
®ie Attlünbigung ber neuen Surfe ber ©oltS»

Ijocbfchute für bie et fte SBinteiljälfte ift ben
ÜKitgliebem ber ©oltshochfchulberemigung ins
fjauS geflogen unb für ein weiteres ©ublifum
im Stabtangeiger unb ben bernifeljen gettungen
gu lefen. ®aS ©vogramm ift intereffant unb
abwechiluttgSretch unb wirb ber aSolïS^ocî^fd^uXe

mancfjen neuen $örer, hoffentlich auch mancbeS
neue Mitglieb werben. ®er ©otftanb h"t fich
bemüht, ein ausgeglichene« Programm gufatttmen«
juftrUen, baS bieten etwa« bieten foü unb bie
langen SEßintermonate mit ffreube unb geiftiger
Anregung gu füllen imftanbe fein wirb. ®ie
Surfe firtb bolfstümlidh unb Wollen ben ©e-
bilbeten ebenfogut wie ben Matttt mit befchei»
benem SBiffen erreichen, Sie umfaffen bie ©ebiete:
©efchichte, Keifen, §immeISlunbe, Mebigin, So»
gtaie fragen, MtrtfchaftSfunbe, üliterSberficherung,
©ipchologte, Siteratur unb berwanbte ©ebiete,
©hglofoppie unb Keligton, berfchiebene ©ebiete
ber Sunft unb Sunfthanbmert. 17 Surfe füllen
unfer Programm, bngu eine berloctenbe Keife»
antünbigung nach Tunis für ben tommenben
grüfjling, auf bie wir befonberS aufmertfam
machen. Möge jeber ©erner fich bewußt fein,
bah bie ©oltshocbfchule jebem offen fteht, ber
fich für SBeiterbilbung interefftert unb bah ffe
Anregungen für neue Surfe gern entgegen»
nimmt unb nach Môglidfjteit berüctficbtfgt.

Cl. N.-H.

©erhehr her ftabtbernifdjen ©afthöfe.
Saut SHitteilung beS Offiziellen ©ertehrèbureauS

Bern bezeichnen bie flabiberntfchen ©afthöfe
im Monat September 1930 16.830 regiftrierte
fjäerfonen (1929: 15,960) unb 35,213 Sogiernächte
(1929: 35,971). Son ben ©erfonen entfallen
auf bie Schweig 8996, ®eutfd)lanb 2913, Defter»
reich 372, ©nglanb 631, grantreich 1303, §ol»
lanb 374, gtalten 514, ©elgien unb Sujemburg
235, Korbamerifa 391, gentral» unb ©übamerifa
248, anbere fiänber 853.

$üttenmarbcr im (Qantrift.
Äürjlid) würben ihrer brei oerurteilt. Sie

fonnteti mehrerer teils tuchlofer Tiebftähle über»

führt werben. Tod) finb noch nicht alle gälle
abgellärt, würbe boä) in über 20 »erfdjtebene
§ütten eingebrochen. Tie gat)nbung geht weiter.
Tie bernifchen Slifahret finb ben Sehörben
äugerft bantbar, wenn fie ihr SOlöglicEjftes tun,
um bie nactjgerabe ungemütlich geworbene Sage
im ffiantriftgebiet gu fanieren.

Tie bernifche Tnnlerheilftätte „Küstern",
eine ©rünbung ber bernifchen £anbeslird)e, oer»
fenbet foeben ihren 34. gahresbendjt. Aus ihm
erfeheit wir, bag am 1. März abtun bas Bor»
[teherehepaar fjenggt bas 25fährige gubtläum
feiner reichgefegneten Tätigleit begehen tonnte,
bag bie Anftalt 36 ©fiegltnge zählt unb im
Berichtsjahre 1929 78 ©enftonäre behanbelte.
Trot; ber gutgehenben £anbwirt[d>aft entftanb
ein Ausgabenüberfdjuft oon 643 gr., wogegen

fich bas Sermögen erhöhte, gm Stall flehen
24 Kühe, 22 Ktnber unb Halber ein prämierter
gud)tftter unb fünf ©ferbe. Taju werben
51 Schweine, 90 §ühner unb. ©nten unb oiet
©ienenoölter gehalten. Ter Milchertrag, wooon
jirïa ber fünfte Teil zur Aufzucht unb Maft
oon Halbem unb Schweinen oerwenbet würbe,
belief fich auf 88,886 Hilo. Tie fd)on 1923
begonnene Umftellung in ber ©iehhaltung burdj
©tnfdjräntung ber 3ahl ber Hüfte unb ©er»
mehrung ber Kachzucht oon gungoieft bewährt
fich immer mehr. Um mit ben Ausgetretenen
in Hontalt zu bleiben unb Küdfälle möglidjft zu
oerhüten, gibt bie Anftaltsleitung monatlich bie

„Kepftalia" heraus. Tas gut rebigierte Blatt
ift zugleich bas Organ ber ehemaligen ©en»
fionäre. — ©s ift nur fdjabe, bag im Soll
nod) oielfad) ©orurteile gegen bie §eiljtätfce
fterrfeften ; gerabe wenig millensftarïe Trtnïer,
bie nod) nicht ganz oerfimpelt finb, oerfd)mähen
es in ber Kegel, in ber „Küdjtern" eine Hur
burdgumaeften. Unb bod) wäre es bas gleiche
wie bei ber Tuberlulofe unb anbern Htan!»
heilen : Meftret ben Anfängen.

Tie fcftwegenfdfe ©rziefjungsanjtalt Bäcfttelcti
bet Bern oerfenbet foeben ihren 89. gaftres»
Bericht. 2Btr entnehmen ihm, bag bie Anftalt
im gaftre 1929 43 Hnaben beherbergt hat.
3wölf Honfirmanben finb im grüftling ins fie»
ben hinausgetreten. Sie ftaften meift fiehr»
[teilen gefunben, unb zutat als ©oiffeur, ©ärt»
ner, ©äder, Bucftbruder, Maler unb gärfter.
©iner ift zu feinen ©Itern nach Hanaba aus»
gewanbert, einer in eine ted)ntfcfte Schule ein»

getreten.
Tie Setriebsloften ber Anftalt betragen total

gr. 40,307.79. An Staatsbeiträgen hat bie

Anftalt blog gr. 1149.40 bezogen, an Hoft»
gelbern gr. 19,107.05. Alles anbere muf;te
auf bem ÎGege freiwilliger ©aben beftritten
werben, bie namentlich infolge ber bernifchen
Settagsïolleîte im gahre 1929 in erfreulichem
Mafje eingegangen finb, fo bag bie Anftalts»
tedfnung nac| einer Keihe oon galfren fernerer
Serlufte etwas beffer abfchlof). ©s befteh't aber
immer noch sine Sä)ulbenlaft oon über 150,000
granfen, beten 3Menbienft bie Anftalt fdjrner
bebrüdt. Tie Sâdjtelen fei barum als eine

wohltätige Stiftung ebler Menfchenfreunbe aud)
bei biefem Attlafz beftens empfohlen, ©tnzah»
lungen zu ihren ffiuncften lönnen auf ©oftched»
lonto III/1655 geleiftet werben.

©or 400 gahren.

(Horr.) 3ur 3sit ber bernifchen Kefor»
motion feufzten bie mit ber ©ibgenoffenfehafi
befreunbeten ©enfer unter faoot)ifd)er §errfd>aft.
Tie .Anhänger ber Saooper hisffsn „Marne»
lulen". ghte ©egner waren bie Hinber ©enfs
ober bie ©ibgüenots : fie brachten es bazu, bag
©enf mit ben feit langer 3<ut im irjanbelsoer»
lehr ftehenben Stäbten greiburg unb Bern
einen Burgrechtsoertrag fdjlof). Tiefes Bünbnis
pafjte bem Saooperherzog Hat! III. unb ben
benachbarten Abeligen nicht. Sie grünbeten ben
fiöffelbunb unb fudjten bie gewerbereidje ©haue»
ftabt auf alle mögliche SBeife zu [chäbigen. Tie
gleichen faoopifdjen Srffrr, bie fdjon früher
©hilipp Berthelier zum Tobe oerurteilt hatten,
überfielen ben ©riot granz Bonioarb unb
warfen ihn in ein ©erlieft bes Sd)Ioffes ©hillon.
Als bie Saooper im ijerbft 1530 bie oon
Bezanfon §ugues umfichtig oerteibigte Stabt
©enf belagerten, zogen 10,000 Berner gtei»
burger unb Solothurner ben ffienfern zu Sülfe.
gm 2Baabtlanb, bas bamals noch 3" Saoopen
gehörte, häufte bas HriegsPoIl in rüdfich'ts»
lofefter Art. Tie Solbaten plünberten Törfer
unb Hlöfter unb taten fich gütlich an Traubett
unb füftem Mein. Tie Schlöffet ber fiöffelbunb»
hetren gingen in glammen auf. Bei ber An»
lunft in ©enf fanben es bie Belagerer für
geraten, abzuziehen unb bie ©ibgenoffen unge»
hinbert in bie Stabt einziehen zu laffen. Am
19. Oltober Jam bann ber grieben oon St.
gulien zuftanbe, in welchem fich ber jçjerzog oer»

pflichtete, ©enf fortan in Kuhe zu laffen, im
SBaabtlanb ben §anbelsleuten freien Turchzug
Zu gewähren unb 21,000 Hronen Hriegsloften
ZU bezahlen. Aus ber ©efchichte ber ©roberung
ber Maabt ift Belannt, baft er bann ben ©er»
trag nicht hielt.

Aus ber Tierwelt.
©in Keoierpäch'ter aus Bauma erlegte biefet

Tage am Töftftod einen oermeintlid)en Kehbod,
ber fich bann als eine Kehgeift hetausftellte, bie
feltfamerweife ein oollftänbiges Baftgemeil) auf
bem Hopf trug unb baburd) ganz ben ©in»
brud eines tapitalen Kehbods machte. Um bie
gleiche 3®d würbe in einem Tobel bes Töft»
ftodes ein abgeftürzter grofter §irfh gefunben,
ber angefdjoffen war unb in oerwunbetem 3u=
ftanb, wahrfcheinlich oom

' Säntis h«t u>eit über
bie Toggenburger Berge bis in biefe ©egenb
geflohen war, wo er bann zufammenbrach. Tas
Tier war ein prächtiger geffuenber im ©emid)i
oon gegen brei geutnern.

©ine Storhsnoifite.
Seftter Tage gelang es ben beiben flügel»

geftuftten Störchen in ber ffieflügelanlage bes
Trottenweihers in 3ofingen, burch glugoerfuche
Zu enttommen. Meifter fiangbein tarn mit feiner
©attin bis ins Slabtinnere. ©s [logierte bas
Storchenpaar graoitäiifd) burch bie Straften.
Autos, Motorräber unb Kabfahrer umgingen
behutfam bie [eltenen gefieberten ©äfte. geben»
falls machte [ich bei ben Kotfd)näbIern nach»
träglich ber 2Banbertrieb ber gugoögel geltenb.,
ober oielleicht wollten fie ben mobernen Straften»
oerlehr unb bte neuen Ortentierungstafeln be=

wunbern. ghr lebhaftes ©eïlapper bewies, baft
ihnen ber gug aus bem Storcheneiü in bie
greiheit gefiel, gn ©arten unb- Miefen er»
labte [ich bas Storchenpaar bis zu feiner ©in»
bringung burch ben Marter an oerfd)iebenen
TeliJateffen.

©
Senilität.

®ie @rbe Bebt tagtäglich,
Batb ba, Balb roieber bort,
Sie bebt jumeift befdgeiben,
®och bebt fte immer fort.
Man fieht, fte fdflüge gerne
Koch gang geroaltig Brach,
®och toiU'S nicht recht gelingen :

Sie ift fdfjon alt unb fchtoad).

®ie Menfchheit ftch mitunter
gu neuem Anlauf rührt,
®odj bleibt fie immer ftedCert,
Sie ift begeneriert.
Man reboluggt alltäglich,
Balb bort, balb wieber hier,
®o<h ohne biet ©egeift'rung :

@S lohnt boch nicht bafür.

Man hält biel ffionferenjen,
©efpri^t ftch manche Stunb',
Kommt fchlieftltch zur ©rlenntniS:
„®ie ®rbe ift noch runb."
®eff ift man giemlich einig,
®ocfj fonft geht aüeS läh,
Man bringt gu ©rototofie
Kur jämmerlich — ©efchroäj).

Auch nit ben ©arlamenten
Sft nirgenbS mehr maS IoS:
Man fpricht unb fdginrpft unb Bojt fich,
Unb büntt fich riefig grofj.
Man fchicït ben Kat nach $a«f«.
Kach mancher Keilerei,
Man wählt ftch Käte,
®och fchaut nichts 'ranS babei.

$otta.

Brauchen Sie Drucksachen irgend-
welcher Art, so wenden Sie sich

an die Buchdruckerei von
Jules Werder, Neueng. 9, Bern

Verantwortliche Redaktion: Für den belletristischen Teil: Dr. Hans Bracher, Muristrasse 3. Für den chronikalischen und die übrigen Teile : Jules Werder, Neuengasse 9
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in idyllisch gelegenem Einfamilienhaus
außerhalb Bern, sehr gute Tramverbin-
dung. Offerten unter Chiffre ic." Mich
möchte bei der ganzen Geschichte nur
interessieren, wie sich die Sonderlinge,
Sonderlinginnen, männlichen und roeib-
lichen Pechvögel samt ihren männlichen
und weiblichen Hunden, Katzen, Papa-
geien. Kanarienoögelchen, weißen Mäu-
sen, Zimmeraquarien ic. in dem engen
Rahmen des Einfamilienhauses ver-
tragen. Die animalischen Lieblinge der
Bewohner dürften sich jedenfalls ,,zum
Fressen gern" haben.

Christian Luegguet.

^ Kleine Chronik ^

Volkshochschule Bern.
Die Ankündigung der neuen Kurse der Volks«

Hochschule für die erste Winter Hälfte ist den

Mitgliedern der Volkshochschulvereinigung ins
Haus geflogen und für ein weiteres Publikum
im Stadtanzeiger und den bernischen Zeitungen
zu lesen. Das Programm ist interessant und
abwechslungsreich und wird der Volkshochschule
manchen neuen Hörer, hoffentlich auch manches
neue Mitglied werben. Der Vorstand hat sich

bemüht, ein ausgeglichenes Programm zusammen-
zustellen, das vielen etwas bieten soll und die
langen W'Ntermonate mit Freude und geistiger
Anregung zu füllen imstande sein wird. Die
Kurse sind volkstümlich und wollen den Ge-
bildeten ebensogut wie den Mann mit beschei«
denem Wissen erreichen. Sie umfassen die Gebiete:
Geschichte, Reisen, Himmelskunde, Medizin, So«
ziale Fragen, Wirtschaftskunde, Altersversicherung,
Pchchologie, Literatur und verwandte Gebiete,
Phylosophie und Religion, verschiedene Gebiete
der Kunst und Kunsthandwerk. 17 Kurse füllen
unser Programm, dazu eine verlockende Reise«
ankündigung nach Tunis für den kommenden
Frühling, auf die wir besonders aufmerksam
machen. Möge jeder Berner sich bewußt sein,
daß die Volkshockschule jedem offen steht, der
sich für Weiterbildung interessiert und daß sie

Anregungen für neue Kurse gern entgegen«
nimmt und nach Möglichkeit berücksichtigt.

ci. K.-tt.
Verkehr der stadtbernischen Gasthöfe.

Laut Mitteilung des Offiziellen Verkehrsbureaus
Bern verzeichnen die stadibermichen Gasthöfe
im Monat September 1930 16 830 registrierte
Personen (1929: 15,960) und 35,213 Logiernächte
(1929: 35,971). Von den Personen entfallen
auf die Schweiz 8996, Deutschland 2913. Oester-
reich 372, England 631, Frankreich 1303, Hol-
land 374, Italien 514, Belgien und Luxemburg
235, Nordamerika 391, Zentral- und Südamerika
248, andere Länder 853.

Hiittemnarder im Gantrist.
Kürzlich wurden ihrer drei verurteilt. Sie

konnten mehrerer teils ruchloser Diebstähle über-
führt werden. Doch sind noch nicht alle Fälle
abgeklärt, wurde doch in über 20 verschiedene
Hütten eingebrochen. Die Fahndung geht weiter.
Die bernischen Skifahrer sind den Behörden
äußerst dankbar, wenn sie ihr Möglichstes tun,
um die nachgerade ungemütlich gewordene Lage
im Gantristgebiet zu sanieren.

Die bernische Trinkerheilstättc „Nüchtern",
eine Gründung der bernischen Landeskirche, ver-
sendet soeben ihren 34. Jahresbericht. Aus ihm
ersehen wir, daß am 1. März abhin das Vor-
steherehepaar Henggi das 25jährige Jubiläum
seiner reichgesegneten Tätigkeit begehen konnte,
daß die Anstalt 36 Pfleglinge zählt und im
Berichtsjahre 1923 78 Pensionäre behandelte.
Trotz der gutgehenden Landwirtschaft entstand
ein Ausgabenüberschuß von 643 Fr., wogegen

sich das Vermögen erhöhte. Im Stall stehen
24 Kühe, 22 Rinder und Kälber ein prämierter
Zuchtstier und fünf Pferde. Dazu werden
51 Schweine, 30 Hühner und Enten und vier
Bienenvölker gehalten. Der Milchertrag, wovon
zirka der fünfte Teil zur Auszucht und Mast
von Kälbern und Schweinen verwendet wurde,
belief sich auf 88,836 Kilo. Die schon 1323
begonnene Umstellung in der Viehhaltung durch
Einschränkung der Zahl der Kühe und Ver-
mehrung der Nachzucht von Jungvieh bewährt
sich immer mehr. Um mit den Ausgetretenen
in Kontakt zu bleiben und Rückfälle möglichst zu
verhüten, gibt die Anstaltsleitung monatlich die

„Nephalia" heraus. Das gut redigierte Blatt
ist zugleich das Organ der ehemaligen Pen-
sionäre. — Es ist nur schade, daß im Volk
noch vielfach Vorurteile gegen die Heilstätte
herrschen; gerade wenig willensstarke Trinker,
die noch nicht ganz versimpelt sind, verschmähen
es in der Regel, in der „Nüchtern" eine Kur
durchzumachen. Und doch wäre es das gleiche
wie bei der Tuberkulose und andern Krank-
heiten: Wehret den Anfängen.

Die schweizerische Erziehungsanstalt Vächtelen
bei Bern versendet soeben ihren 33. Jahres-
bericht. Wir entnehmen ihm, daß die Anstalt
im Jahre 1323 43 Knaben beherbergt hat.
Zwölf Konfirmanden sind im Frühling ins Le-
ben hinausgetreten. Sie haben meist Lehr-
stellen gefunden, und zwar als Coiffeur, Gärt-
ner, Bäcker, Buchdrucker, Maler und Färber.
Einer ist zu seinen Eltern nach Kanada aus-
gewandert, einer in eine technische Schule ein-
getreten.

Die Betriebskosten der Anstalt betragen total
Fr. 40,307.79. An Staatsbeiträgen hat die

Anstalt bloß Fr. 1149.40 bezogen, an Kost-
geldern Fr. 19,107.05. Alles andere mußte
auf dein Wege freiwilliger Gaben bestritten
werden, die namentlich infolge der bernischen
Bettagskollekte im Jahre 1323 in erfreulichem
Maße eingegangen sind, so daß die Anstalts-
rechnung nach einer Reihe von Jahren schwerer
Verluste etwas besser abschloß. Es besteht aber
immer noch eine Schuldenlast von über 150,000
Franken, deren Zinsendienst die Anstalt schwer
bedrückt. Die Bächtelen sei darum als eine

wohltätige Stiftung edler Menschenfreunde auch
bei diesem Anlaß bestens empfohlen. Einzah-
lungen zu ihren Gunsten können auf Postcheck-
konto III/1655 geleistet werden.

Vor 499 Jahren.

(Korr.) Zur Zeit der bernischen Refor-
mation seufzten die mit der Eidgenossenschaft
befreundeten Genfer unter savoyischer Herrschaft.
Die .Anhänger der Savoyer hießen „Mame-
lulen". Ihre Gegner waren die Kinder Genfs
oder die Eidgüenots: sie brachten es dazu, daß
Genf mit den seit langer Zeit im Handelsver-
kehr stehenden Städten Freiburg und Bern
einen Burgrechtsvertrag schloß. Dieses Bündnis
paßte dem Savoyerherzog Karl III. und den
benachbarten Adeligen nicht. Sie gründeten den
Löffelbund und suchten die gewerbereiche Rhone-
stadt auf alle mögliche Weise zu schädigen. Die
gleichen savoyischen Hetzer, die schon früher
Philipp Berthelier zum Tode verurteilt hatten,
überfielen den Prior Franz Bonivard und
warfen ihn in ein Verließ des Schlosses Chillon.
Als die Savoyer im Herbst 1530 die von
Bezanson Hugues umsichtig verteidigte Stadt
Genf belagerten, zogen 10,000 Berner Frei-
burger und Solothurner den Genfern zu Hülfe.
Im Waadtland, das damals noch zu Savoyen
gehörte, hauste das Kriegsvolk in rücksichts-
losester Art. Die Soldaten plünderten Dörfer
und Klöster und taten sich gütlich an Trauben
und süßem Wein. Die Schlösser der Löffelbund-
Herren gingen in Flammen auf. Bei der An-
kunft in Genf fanden es die Belagerer für
geraten, abzuziehen und die Eidgenossen unge-
hindert in die Stadt einziehen zu lassen. Am
13. Oktober kam dann der Frieden von St.
Julien zustande, in welchem sich der Herzog ver-

pflichtete, Genf fortan in Ruhe zu lassen, im
Waadtland den Handelsleuten freien Durchzug
zu gewähren und 21,000 Kronen Kriegskosten
zu bezahlen. Aus der Geschichte der Eroberung
der Waadt ist bekannt, daß er dann den Ver-
trag nicht hielt.

Aus der Tierwelt.
Ein Revierpächter aus Bauma erlegte dieser

Tage am Tößstock einen vermeintlichen Rehbock,
der sich dann als eine Rehgeiß herausstellte, die
seltsamerweise ein vollständiges Bastgeweih auf
dem Kopf trug und dadurch ganz den Ein-
druck eines kapitalen Rehbocks machte. 1km die
gleiche Zeit wurde in einem Tobel des Töß-
stockes ein abgestürzter großer Hirsch gefunden,
der angeschossen war und in verwundetem Zu-
stand, wahrscheinlich vom Säntis her weit über
die Toggenburger Berge bis in diese Gegend
geflohen war, wo er dann zusammenbrach. Das
Tier war ein prächtiger Zehnender im Gewicht
von gegen drei Zentnern.

Eine Storchenvisite.
Letzter Tage gelang es den beiden flügel-

gestutzten Störchen in der Eeflügelanlage des
Trottenweihers in Zofingen, durch Flugversuche
zu entkommen. Meister Langbein kam mit seiner
Gattin bis ins Stadtinnere. Es stolzierte das
Storchenpaar gravitätisch durch die Straßen.
Autos, Motorräder und Radfahrer umgingen
behutsam die seltenen gefiederten Gäste. Jeden-
falls machte sich bei den Rotschnäblern nach-
träglich der Wandertrieb der Zugvögel geltend,
oder vielleicht wollten sie den modernen Straßen-
verkehr und die neuen Orientierungstafeln be-
wundern. Ihr lebhaftes Geklapper bewies, daß
ihnen der Zug aus dem Storcheneril in die
Freiheit gefiel. In Gärten und Wiesen er-
labte sich das Storchenpaar bis zu seiner Ein-
bringung durch den Wärter an verschiedenen
Delikatessen.

S
Senilität.

Die Erde bebt tagtäglich,
Bald da, bald wieder dort,
Sie bebt zumeist bescheiden,
Doch bebt sie immer fort.
Man sieht, sie schlüge gerne
Noch ganz gewaltig Krach.
Doch will's nicht recht gelingen:
Sie ist schon alt und schwach.

Die Menschheit sich mitunter
Zu neuem Anlauf rührt,
Doch bleibt sie immer stecken,
Sie ist degeneriert.
Man revoluzzt alltäglich,
Bald dort, bald wieder hier,
Doch ohne viel Begeist'rung:
Es lohnt doch nicht dafür.

Man hält Viel Konferenzen,
Bespricht sich manche Stund',
Kommt schließlich zur Erkenntnis:
„Die Erde ist noch rund."
Dess' ist man ziemlich einig,
Doch sonst geht alles lätz,
Man bringt zu Protokolle
Nur jämmerlich — Geschwätz.

Auch mit den Parlamenten
Ist nirgends mehr was los:
Man spricht und schimpft und boxt sich,
Und dünkt sich riesig groß.
Man schickt den Rat nach Hause,
Nach mancher Keilerei,
Man wählt sich neue Räte,
Doch schaut nichts 'rans dabei.

Hotw.
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